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Masterplan Fuldaaue Einführung 

 1. Einführung 

Die  Kommunen  Bebra,  Rotenburg  an  der  Fulda  und  Alheim  haben  sich  im 
Rahmen des Förderprogramms Stadtumbau Hessen zu einer Interkommunalen 
Zusammenarbeit  (ZuBRA)  entschlossen.  Im  Rahmen  des  Stadtumbauprojekts 
wurde  das  "Integrierte  Handlungskonzept  für  die  interkommunale 
Zusammenarbeit von Bebra, Rotenburg und Alheim" (IHKON) erarbeitet. Für die 
räumliche Entwicklung im Bereich der Fuldaaue empfiehlt das Handlungskonzept 
die Aufstellung eines "Masterplan Fuldaaue". Mit dem vorliegenden Masterplan 
wird diese Empfehlung umgesetzt.

Der  Masterplan  ist  ein  informelles  Planungsinstrument  außerhalb  der  starren 
Genehmigungsverfahren.  Damit  ist  der  Masterplan  Fuldaaue  ein  flexibles 
Instrument,  das  Strategien,  Kriterien  und  Handlungsvorschläge  enthält.  Er 
umfasst klare Zielvorstellungen und Richtlinien für die Entwicklung der Fuldaaue 
in ZuBRA, die mit allen Beteiligten, auch über die politischen Gremien hinaus, 
gemeinsam  erarbeitet  wurden.  Er  ist  zudem  über  den  Zeitpunkt  seiner 
Aufstellung  hinaus  fortführbar  und  kann  und  soll  sich  zu  einer  dauerhaften 
Planungs- und auch Beteiligungsplattform für ZuBRA entwickeln. 
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 2. Ziele des Masterplans 

 2.1. Leitthesen aus dem "Integrierten Handlungskonzept (IHKON)"

Die folgenden Leitthesen wurden im IHKON als eine Vision formuliert, um das 
Fuldatal  als  Alleinstellungsmerkmal  in  der  Region  zu  positionieren.  Mit  den 
Leitthesen  soll  eine  Richtschnur  für  die  Formulierung  von  Zielen  und  die 
Ausarbeitung von Maßnahmen vorgegeben werden.

Leitthese 1: 
Das ökologische Potential wird weiter entwickelt

Die ökologischen Potentiale sollen nachhaltig gefördert und gesichert werden. An 
der Fulda entsteht eine vielfältige Auenlandschaft, in der die unterschiedlichen 
Nutzungsansprüche  sowie  der  Natur-  und  Landschaftsschutz  im  Sinne  einer 
Zusammenführung von Natur- und Kulturlandschaft in Einklang gebracht werden. 
Hierbei ist die Balance zu halten zwischen Gestaltung und Natur. Im Grundsatz 
geht es um ein respektvolles Miteinander zwischen menschlicher Nutzung und 
natürlicher Sukzession. 

Leitthese 2: 
Einbinden vorhandener Elemente in einen neuen gestalterischen Kontext

Die Fuldaaue nimmt die prägenden Elemente mit in die Zukunft. Das Fuldatal 
wird  von  zahlreichen  Einrichtungen  der  flussbezogenen  Infrastruktur,  wie 
Brücken,  Wehre,  Anlegestellen,  aber  auch  Schachtstandorten  und  einer 
Kläranlage begleitet. Ihre Architektur und Einbindung wird auch in Zukunft die 
technische  Kulturgeschichte  entlang  des  Gewässers  bestimmen  und 
dokumentieren. Einige dieser Bauwerke werden zugänglich und begehbar sein. In 
der Fuldaaue wird ihre Wahrnehmbarkeit hervorgehoben und ihre Erreichbarkeit 
unterstützt. 

Leitthese 3:
Klare Gestaltungselemente betonen die Offenheit und Durchgängigkeit

Die Siedlungslandschaft Freiraum- und Gewässerlandschaft entlang der Fulda ist 
vielfältig und komplex. Klare Strukturen mischen sich mit kaum überschaubaren 
Bereichen. Der Masterplan setzt daher bewusst auf klare gliedernde Strukturen. 
Diese  eindeutige  Gestaltung  strahlt  auf  die  Stadt-  und  Ortsteile  sowie  die 
Freiräume im gesamten ZuBRA-Gebiet. 

Leitthese 4:
Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten mit hoher Nutzungsqualität

Die Fulda wird zu einem Flusslauf, der in Stadt und Landschaft eingebunden ist 
und  die  Hauptorte  Bebra,  Rotenburg  und  Heinebach  sowie  die  weiteren 
Ortslagen  im  Fuldatal  miteinander  verbindet.  Im  Fuldatal  entsteht  dafür  ein 
optimiertes, auf die Anziehungspunkte abgestimmtes Wegenetz für Fußgänger, 
Radfahrer, Nordic- Walker und Inliner. Ein grünes Band mit Spiel- und Rastplätzen, 
Sportflächen, Spiel- und Liegewiesen sowie Aussichtspunkten, verknüpft mit den 
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großflächigen  Landschaftsräumen,  sorgt  für  hohe  Aufenthaltsqualität.  Die 
Fuldaaue  lässt  sich  erleben,  die  Menschen können sich  dort  aufhalten,  Sport 
treiben und sich erholen. Das Angebot zur Freizeitgestaltung soll nicht überall in 
der  Fuldaaue gleichermaßen gegeben sein.  Vielmehr  gilt  es,  Schwerpunkte  zu 
identifizieren und die entsprechenden Flächen gebündelt zu entwickeln. 

Leitthese 5:
Wiedererkennbare Material- und Formensprache sorgt für ein neues Gesicht

Das  Profil  der  Fulda  gibt  dem  Fluss  bereits  heute  ein  prägnantes 
Erscheinungsbild. Darüber hinaus werden Wege, Bänke oder Aufenthaltsbereiche 
nach aufeinander abgestimmten Gestaltungsmaximen hergestellt. Jeder der sich 
in der Fuldaaue bewegt, wird spüren, dass er sich in einem besonderen Raum 
befindet. Die durchgehende Gestaltungshandschrift und die Entwicklung wieder 
erkennbarer  Elemente  fördern  die  Entstehung  eines  Profils,  eines 
Markenzeichens für die Fuldaaue. 

Leitthese 6:
Kunst und Kultur sind elementare Bestandteile der Fuldaaue

Über  künstlerische  und  kulturelle  Angebote  wird  die  Wahrnehmbarkeit  der 
Landschaft erhöht. Aktionen und Installationen in der Fuldaaue rufen bewusst 
Irritationen hervor und regen an, sich mit dem Raum auseinanderzusetzen. Die 
kulturellen und künstlerischen Interventionen sind darüber hinaus geeignet, die 
Fuldaaue ins Bewusstsein zu rufen und überregional bekannt zu machen. 

Leitthese 7:
Die Landwirtschaft ist integrativer Teil der Fuldaaue

Die  landwirtschaftliche  Nutzung  ist  ein  wesentlicher  Teil  der  Fuldaaue.  Eine 
Qualifizierung der  Fuldaaue  kann nur  in  enger  Zusammenarbeit  mit  den hier 
wirtschaftenden  Betrieben  erfolgen.  Zielsetzung  ist,  gemeinsam  mit  den 
Landwirten  die  Qualifizierung  und  Pflege  der  Fuldaaue  zu  vereinbaren  und 
weiterhin Vermarktungsstrategien regionaler Produkte zu entwickeln. Es gilt, die 
landwirtschaftliche  Nutzung  im  Sinne  einer  Einheit  von  Natur-,  Kultur-  und 
Erholungslandschaft  zu  fördern  und  gleichzeitig  den  Landwirten  neue 
Möglichkeiten der regionalen Direktvermarktung zu eröffnen. 

Leitthese 8:
Lebensqualität und neue wirtschaftliche Potentiale

Wasser  ist  ein  wichtiges  Element  in  der  Lebensumwelt  des  Menschen.  Es 
bedeutet  Erholung,  ist  Anziehungspunkt  und  schafft  Lebensqualität.  Die 
Entwicklung der Fuldaaue schafft Grundlagen für neue Möglichkeiten der Kultur 
des  Wohnens  und  Arbeitens  im  Einzugsbereich  einer  attraktiven 
Gewässerlandschaft.  Der Standort Fuldaaue wird als  lebendige Achse attraktiv 
sein.  Das  bedeutet  Wertsteigerung  von  Flächen  und  neue  Chancen  für  die 
Entwicklung in ZuBRA. 

Leitthese 9:
Eigenständige Attraktion, Identifikationsobjekt und Wirtschaftsplattform
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Die Fuldaaue wird attraktiv für alle ZuBRA Bewohner. Auf diese Weise eröffnet 
die  Qualifizierung  des  Fuldatales  vielfältige  Chancen  für  die  wirtschaftliche 
Entwicklung in ZuBRA. Mit der Fuldaaue wird ein regionales Profil befördert, das 
eine  eigene  Identifikation  gibt  und  als  Standortfaktor  für  die  wirtschaftliche 
Positionierung  von  ZuBRA  eingesetzt  und  genutzt  werden  soll.  Die  Fuldaaue 
entwickelt eine Strahlkraft, die in der Binnenwirkung Identifikation bietet und in 
der Außendarstellung als positiver Standortfaktor vermittelt wird. 

Leitthese 10:
Einbindung der Zuläufe/ Bäche und Seitentäler

Die Seitentäler der Fuldaaue haben ihre eigenen Qualitäten und Potentiale. Die 
Qualifizierung der Fuldaaue als zentrale Achse in ZuBRA soll  auch in die Täler 
strahlen und hier eine positive Wirkung entfalten. Ein besonderer Schwerpunkt 
wird dabei auf die Mündungsbereiche der Bachläufe sowie Wegeverbindungen 
zu legen sein. 

Leitthese 11:
Die Mitwirkung aller ist Voraussetzung für die Akzeptanz und die Aneignung des 
Raumes

Bürger, Initiativen und Vereine wirken an der Gestaltung des Raumes mit. Sie 
werden  in  der  Planungs-  und  Umsetzungsphase  aktiv  in  den  Prozess 
eingebunden.  Ihre  Mitwirkung  dient  dazu,  möglichst  viele  Kräfte  für  die 
Umsetzung zu binden und die Aneignung des Raumes zu befördern. 

Leitthese 12: 
Koordination und Verantwortlichkeit

Zur zentralen Koordination wird ein „Kümmerer“ erforderlich sein, der in einer 
Position,  die  dem  „Ranger“  vergleichbar  ist,  die  anstehenden  Aufgaben 
koordiniert, die Pflege organisiert und Verantwortlichkeiten bündelt. 

 2.2. Leitbild

Leben und Arbeiten am Fluss – unter diesem Leitgedanken soll die Entwicklung 
der Fuldaaue stehen. Die Fulda stellt auf der einen Seite einen wichtigen Lebens- 
und  Erholungsraum,  aber  andererseits  auch  für  viele  Menschen  einen 
Arbeitsraum dar. 

 2.2.1 Eine Vision?!
Eine naturnahe Fulda prägt die Aue. Wie ein blaues Band schlängelt sich der Fluss  
durch das Tal. Die Fulda und ihre Nebenflüsse werden von naturnahen Strukturen  
begleitet.  Die  flussnahe Aue ist  durch  ein  Mosaik  verschiedener  Lebensräume  
geprägt: Steil- und Flachufer,  Röhrichtzonen, Hochstaudenfluren, Feuchtwiesen,  
vegetationsarme Flächen und artenreiche Gehölzbestände. 

Der Lebensraum Aue ist durch die periodische Überschwemmung gekennzeichnet.  
Dabei  lagern  sich  Tonminerale  und  organische  Stoffe  ab.  Sie  machen  die  
Aueböden fruchtbar. Häufigkeit und Dauer der Überflutung entscheiden über die  
Zusammensetzung der Vegetation. 
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Die  Gewässerzone  ist  unter  normalen  Verhältnissen  ganzjährig  überstaut.  In  
Folge der sinkenden Wasserstände im Sommer werden Rohböden frei,  die von  
Pionieren besiedelt werden. Vor dem Flussröhricht finden sich Großseggenriede  
ein. Nahe am Hauptstrom treten Überschwemmungen naturgemäß häufiger und  
länger  auf  als  landeinwärts.  Sie  werden  von  Weichhölzern  wie  Weide  oder  
Schwarz-Pappel besser vertragen als von Harthölzern wie Ulme oder Stiel-Eiche.  
Dazwischen  finden  sich  lichtbedürftige  Arten  der  Hochstaudenfluren  und  
Stillgewässerröhrichte,  beispielsweise  entlang  der  Nebengewässer,  ein.  
Feuchtgrünland ist auf den abgeholzten Hartholzauenwaldstandorten zu finden  
oder kleinflächig auf den wechselfeuchten Standorten als Flutrasen. 

Offene Sand-, Kies- und Geröllflächen treten bei Niedrigwasser zutage. Kies- und  
Schotterbänke werden wegen der guten Wasserdurchlässigkeit nur spärlich von  
entsprechend  angepassten  Pflanzen  besiedelt.  Auf  feinerem  Substrat  ist  der  
Wasserhaushalt vorteilhafter, die ersten Pioniere können hier die nährstoffreichen  
Flächen besiedeln. 

Auf den höher gelegenen Flächen hat die Landschaft einen offenen Charakter. Die  
fruchtbaren  Auenböden  bieten  der  Landwirtschaft  ein  gutes  Auskommen.  Die  
Flächen  haben  einen  wirtschaftlichen  Zuschnitt  und  sind  gut  erreichbar.  Die  
Bewirtschaftung ist auf Nachhaltigkeit ausgerichtet und nimmt Rücksicht auf die  
Häufigkeit  der  Überschwemmung  der  Böden.  Durch  konservierende  
Arbeitsweisen  wird  kein  Boden  durch  Niederschlag  oder  Hochwasser  
abgeschwemmt.  In  den  flussnahen  Bereichen,  wo  die  
Überflutungsgeschwindigkeiten  und  -dauern  zunehmen,  wird  die  Fläche  als  
Grünland genutzt. Größere zusammenhängende Flächen bieten einer größeren  
Rinderherde die Nahrungsgrundlage. Das hochwertige produzierte Fleisch ist in  
der  Region  sehr  beliebt  und  wird  über  die  regionale  Gastronomie,  auf  
Veranstaltungen und auf den Wochenmärkten abgesetzt.  

Die Fuldaaue bietet den Menschen eine hohe Aufenthaltsqualität. Ausflüge in die  
Fuldaaue werden zum Erlebnis für jede Altersgruppe. Die Wege führen durch die  
Aue  zu  unterschiedlichen  Angeboten.  Attraktive  Spaß-  und  Erlebnisbereiche  
wechseln sich mit ruhigen und interessanten Angeboten ab. Für Kinder gibt es  
verschiedene Möglichkeiten den Fluss und die angrenzenden Lebensräume aktiv  
zu  erleben.  Abenteuerlich  gestaltete  Plätze  bieten  kreative  und  spannende  
Angebote.  Die  kleinen  Forscher  finden  zahlreiche  Stellen,  wo  sie  ans  Wasser  
gelangen und Entdeckungen machen können. 

Aber auch für die Eltern und Älteren sind gut erreichbare Angebote zum Erholen  
oder attraktive Freizeitangebote vorhanden. Attraktive Ruhebereiche, Treffpunkte  
und Einkehrmöglichkeiten liegen überall an den barrierefreien Wegen. 

Geprägt ist diese Landschaft nicht nur durch den Fluss, sondern auch durch die  
durch Auskiesung entstandenen Baggerseen mit  steilen und flachen Ufern. Ein  
Teil der Wasserflächen wird zum Baden, Angeln oder Paddeln genutzt. Flussnahe  
Wasserflächen werden in die naturnahe Ausgestaltung der Fulda integriert und  
laden den Menschen zum Beobachten oder zum Angeln ein. 
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Neue  Abgrabungsflächen  werden  auf  die  Bereiche  konzentriert,  wo  die  
Beeinträchtigung  der  Landwirtschaft  minimal  ist  und  durch  den  Abbau  neue  
Freizeitmöglichkeiten  oder  naturnahe  Lebensräume  entstehen  können.  Dabei  
wird  der  Abbau von  Kies  so  koordiniert,  dass  mit  und  nach  dem Abbau eine  
höherwertige Landschaft für Mensch und Natur entsteht.
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 3. Die Erstellung des Masterplans

Ausgangspunkt des Masterplans war das Integrierte Handlungskonzept, aus dem 
sich  die  Notwendigkeit  und  die  Zielstellung  des  Masterplans  ableiten.  Ein 
wichtiger  Grundsatz  war  dabei  die  Beteiligung  der  Menschen  in  ZuBRA.  Der 
Masterplan sollte nicht über ihre Köpfe hinweg, sondern mit ihnen gemeinsam 
erstellt  werden.  Darum  war  die  Beteiligung  der  Bevölkerung  und  aller 
interessierten und/oder betroffenen Gruppen ein wesentlicher Bestandteil  der 
Erarbeitung  des  Masterplans.  Dabei  ging  es  nicht  nur  darum,  die  Bürger  zu 
informieren, sondern sie wurden aktiv an dem Prozess beteiligt. 

Am Anfang des Beteiligungsprozesses stand eine Auftaktveranstaltung,  bei  der 
die  Bürger  über  die  Ziele  und  Bearbeitungsweise  des  Masterplans  informiert 
wurden.  Schon  bei  dieser  Veranstaltung  konnten  die  Teilnehmer  ihre  eigene 
Sichtweise  der  Fuldaaue  und  der  vorhandenen  Stärken  und  Schwächen 
einbringen.

Der  zweite  Schritt  des  Beteiligungsverfahrens  war  eine  Runde  von  für  jeden 
interessierten Bürger offenen Workshops zu den Themen

1. Naturschutz

2. Wasserwirtschaft

3. Tourismus (I und II)

4. Kulturlandschaft

Bei  diesen  Workshops  wurde  die  Istsituation  dargestellt  und  die  Teilnehmer 
konnten  ihr  Wissen  über  die  Fuldaaue  und  ihre  Region  mit  in  den  Prozess 
einbringen.  Es  wurden  gemeinsam  die  Stärken  der  Fuldaaue,  aber  auch  die 
Probleme  aufgezeigt,  diskutiert  und  es  wurden  Vorschläge  für  Lösungen  und 
Verbesserungen zusammengetragen.

Abbildung 1: Das Thema 
Wasserwirtschaft wird an der Karte 
diskutiert

Abbildung 2: Verschiedene Akteure 
leisteten Beiträge zum Thema Freizeit 
und Erholung

Seite 7

Gemeinsame Ziele 
erarbeiten



Masterplan Fuldaaue Die Erstellung des Masterplans

Die  Informationen,  Eindrücke  und  Ideen  wurden  vom  Planungsbüro  IWUD 
aufgenommen  und  mit  den  vielen  vorhandenen  Fachinformationen 
zusammengeführt.  Daraus  wurde  vom  Planungsbüro  im  nächsten  Schritt  ein 
Zonierungskonzept  für  die  Fuldaaue  erstellt.  Dieses  Konzept  wurde  dann  den 
Vertretern  der  betroffenen  Behörden  von  ZuBRA,  dem  Kreis  und  dem 
Regierungspräsidium  Kassel  vorgestellt.  Dabei  wurden  Anregungen  der 
Behördenvertreter mit in den weiteren Planungsprozess getragen.

Im nächsten Schritt wurde der Entwurf des Masterplans erstellt. Dieser Entwurf 
wurde  in  einem Zwischenforum wiederum der  Bevölkerung vorgestellt.  Dabei 
wurde  das  Vorgehen  im  Abwägungsprozess  zwischen  den  unterschiedlichen 
Nutzergruppen dargestellt und die Ergebnisse wurden erläutert. Im zweiten Teil 
des  Forums  konnten  die  Bürger  und  Nutzergruppen  ihre  Meinung  zum 
Masterplan und ihre Veränderungswünsche einbringen.

Im  letzten  Schritt  wurden  die  Anmerkungen  und  Änderungswünsche  in  den 
Masterplan eingearbeitet.  Wo keine für  alle Betroffenen befriedigende Lösung 
gefunden werden konnte, wurden die bestehenden Konflikte für eine zukünftige 
Lösung beschrieben. Nach dem Abschluss der Bearbeitung wurde der Masterplan 
Fuldaaue im Rahmen einer Abschlussveranstaltung der Öffentlichkeit präsentiert.

Neben dem Beteiligungsprozess wurde vom Planungsbüro IWUD der planerische 
Prozess  durchgeführt.  Hier  stand  neben  der  Durchführung  des 
Beteiligungsprozesses im ersten Schritt die Datensammlung im Vordergrund.

Für  das  Untersuchungsgebiet  lagen  an  den  verschiedensten  Stellen 
Informationen  vor.  Diese  Daten  wurden  gesammelt  und  zusammengeführt. 
Wichtige Grundlagen waren z. B. 

• das Integrierte Handlungskonzept IHKON

• vorhandene Planungen wie z. B. für den Fuldaauen-Erlebnispark

• Wanderkarten und Prospekte (z. B. des Energielehrpfades)

• Daten  der  öffentlichen  Verwaltungen  wie  Topographische  Karten, 
Luftbilder usw.

• Landnutzungsdaten, Biotopdaten und Bodenkarten

• usw.

Die  Daten  wurden,  soweit  dies  möglich  war,  aufbereitet  und  in  einem 
Geoinformationssystem gesammelt und zusammengeführt.

Weitere  Quellen  für  den  Planungsprozess  waren  Gespräche  mit  lokalen 
Fachleuten  unterschiedlichster  Fachrichtungen  und  umfangreiche 
Ortsbegehungen  durch  die  Planer.  Dabei  wurden  persönliche  Eindrücke 
gesammelt und auch Lücken in den vorhandenen Daten aufgefüllt.

Im  Planungsprozess  wurden  die  Informationen  der  Datensammlung  und  der 
Foren zusammengefasst und analysiert. Das Ergebnis der Analyse war im ersten 
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Schritt  eine  Beschreibung  der  heutigen  Situation  und  im  zweiten  Schritt  die 
Identifikation von Defiziten durch den Abgleich mit dem Leitbild.

Im  Planungsprozess  wurden  dann  die  Lösungsvorschläge  und  Ideen  aus  den 
Foren und eigene  planerische Ideen eingebracht,  um Maßnahmen,  Strategien 
und Ziele für die Entwicklung der Fuldaaue zu erarbeiten. In diesem Arbeitsschritt 
wurden das Zonierungskonzept und die Maßnahmenvorschläge erstellt, die dann 
im  Zwischenforum den  Bürgern  vorgestellt  und  diskutiert  wurden.  Im  letzten 
Schritt wurden Änderungen, die sich aus dem Zwischenforum ergaben, in den 
Masterplan eingepflegt. 

Der  Masterplan  Fuldaaue  soll  auch  nach  seiner  Fertigstellung  kein 
abgeschlossenes  Projekt  sein.  Er  soll  weiter  mit  Leben  gefüllt  und  an  sich 
ändernde Situationen angepasst werden. Er soll eine mitwachsende Plattform für 
die weitere Entwicklung der Fuldaaue in ZuBRA sein.
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 4. Heutige Situation und Defizite 

Die Fulda entspringt an der Wasserkuppe in der Rhön, und vereinigt sich nach 
220 km  Fließweg  in  Hannoversch  Münden  mit  der  Werra  zur  Weser.  Sie 
durchfließt das nordöstliche Hessen und verbindet die Städte Bebra, Rotenburg a. 
d. Fulda und die Gemeinde Alheim, die zum Regierungsbezirk Kassel  und zum 
Landkreis Hersfeld – Rotenburg gehören. Diese Städte liegen in einer reizvollen 
Mittelgebirgslandschaft zwischen dem Richelsdorfer Gebirge, dem Seulingswald, 
dem  Knüll  und  dem  Stölzinger  Gebirge,  die  geprägt  ist  durch  große 
zusammenhängende Waldgebiete. Typisch für die Siedlungsstruktur der Region 
ist die Lage der Hauptorte an der Fulda, während sich kleinere Ortschaften in die 
Seitentäler  hineinziehen.  Charakteristisch  für  die  Region  sind  die  häufig  das 
Ortsbild prägenden Fachwerkhäuser.

Das  Untersuchungsgebiet  orientiert  sich  grob  an  der  Überschwemmungs-
gebietsgrenze  der  Fulda.  Es  beginnt  an  der  Stadtgrenze  von  Bebra  zwischen 
Mecklar  und  Blankenheim  und  endet  unterhalb  von  Niederellenbach  an  der 
Ortsgrenze von Alheim.

 4.1. Gesamtsituation

Mit seinen steilen Hängen und einer relativ ebenen Sohle handelt  es sich bei 
beim  Fuldatal  um  ein  Trogtal.  Ursprünglich  wurde  der  Talboden  von 
ausgedehnten Auwäldern und Sümpfen bedeckt.  Erst durch die Trockenlegung 
der Sümpfe durch Entwässerungsmaßnahmen, die Begradigung, der Fulda und 
die Rodung der Wälder entstand die heutige Erscheinungsform der Fuldaaue. 

Trotz  der  starken  Überprägung  sind  große  Teile  der  Fuldaaue  unter  Schutz 
gestellt. So befinden sich weite Teile der Aue in einem Landschaftsschutzgebiet 
(1276 ha) und südlich des Storchensees erstreckt sich ein Vogelschutzgebiet mit 
einer Größe von 3200 ha, von dem 450 ha innerhalb von ZuBRA liegen. 231 ha 
der Fuldaaue befinden sich in FFH-Gebieten.

Zusätzlich  liegen  folgende  Naturschutzgebiete  (Summe  der  Flächen  82  ha)  in 
ZuBRA:

• „Alte Fulda bei Konnefeld“ - nordwestlich von Alheim - Niederellenbach

• „Kiesrasen bei Baumbach“ - nördlich von Alheim - Baumbach

• „Im Sand bei Rotenburg“ - zwischen Rotenburg a. d. Fulda - Kernstadt und 
Braach

• „Forbachsee“ - südlich von Rotenburg a. d. Fulda - Lispenhausen

• „Alte Fulda bei Blankenheim“ - südlich von Bebra-Breitenbach

• „In den Weiden“ - südlichen von Bebra - Blankenheim

Seite 10

Eine 
Bestandsaufnahme



Masterplan Fuldaaue Heutige Situation und Defizite 

In  der  Aue  konkurrieren  landwirtschaftliche  Nutzung,  Verkehrsinfrastruktur, 
Siedlungsräume,  Industriegebiete,  Kiesgewinnungsflächen  und  natürliche 
Lebensräume miteinander. Tabelle 1 zeigt eine Flächenbilanz für die Fuldaaue.

Tabelle 1: Flächenbilanz der Fuldaaue (Quelle: Landnutzung NAS)

Nutzung Fläche in ha

Landwirtschaftliche Fläche 992

• davon Ackerfläche 626

• davon Grünland 360
• davon Gartenland 6

Siedlungsfläche 274
• Verkehrsfläche 148
• Bebauung 84
• Grünfläche 16
• Sonstiges 26

Gewässer 200
• Stillgewässer 92
• Fließgewässer (Fluss und Uferbereiche) 108

Wald / Gehölzflächen ohne Uferbereiche 6

Der weitaus größte Flächenanteil der Fuldaaue wird landwirtschaftlich genutzt. 
Dabei  dominiert  der  Anteil  mit  ackerbaulicher  Nutzung  (ca.  2/3  der 
landwirtschaftlichen  Flächen).  Da  Gehölzsäume  an  den  landwirtschaftlichen 
Flächen nur sehr selten vorhanden sind, ist das Fuldatal weitgehend ausgeräumt 
und bietet wenig Strukturen.

Die  Ortschaften  liegen  z.  T.  direkt  an  der  Fulda  (Blankenheim,  Breitenbach 
Rotenburg und Niederellenbach) und engen die Fuldaaue ein. Am deutlichsten ist 
dies in Rotenburg der Fall, das sich über die Fulda hinweg erstreckt. Hier befindet 
sich zudem in der Stadtmitte ein festes Wehr mit einer Wasserkraftanlage und 
einer ehemaligen Schleuse.

Das  Gewässerbett  der  Fulda  ist  insgesamt  sehr  tief  eingeschnitten.  Der 
Flussschotter der Aue wird durch eine dicke Auenlehmschicht abgedeckt, die sich 
als  Folge  der  Bodenerosion im Einzugsgebiet  gebildet hat.  Die  Ufer  der  Fulda 
werden  durch  Bruchweiden  dominiert.  Die  Weichholzauenzone  ist  durch  die 
steilen Ufer nur sehr schmal.

Unter  der  Auenlehmdecke  liegen  großflächig  Flusskiese  vor.  Dies  hat  dazu 
geführt,  dass  im  Fuldatal  seit  langer  Zeit  Kiesabbau  betrieben  wird.  Die 
Stillgewässer haben in ZuBRA ungefähr die gleiche Flächenausdehnung wie die 
Fulda selber. Sie sind nahezu vollständig durch den Kiesabbau entstanden und 
werden heute für  Freizeit  und Erholung,  Angelsport  und Naturschutz  genutzt. 
Auch in Zukunft wird die Kiesgewinnung in ZuBRA eine wichtige Rolle spielen.

Seite 11

2/3
landwirtschaftliche

Nutzfläche

Die Fulda - 
blaues Band

der Landschaft



Masterplan Fuldaaue Heutige Situation und Defizite 

Bei Hochwasser ist nahezu der gesamte Talboden überflutet. Bedingt durch die 
Talform (flacher Talboden, steile Hänge) vergrößert sich die Überflutungsfläche 
von einem HQ10 zu einem HQ100 nur vergleichsweise wenig. Sobald die Fulda über 
die  Ufer  tritt,  sind große  Teile  der  Aue überschwemmt.  1995 trat  ein  großes 
Hochwasser (annähernd HQ100) auf, das gerade in Rotenburg zu großen Schäden 
geführt hat. Daraufhin wurde unterstrom von Rotenburg in einer kombinierten 
Maßnahme für den Hochwasser – und den Naturschutz der Abflussquerschnitt 
deutlich  erhöht.  Durch  diese  Maßnahme  wurde  die  Hochwassersituation  für 
Rotenburg deutlich entschärft, und es wurden wertvolle naturnahe Auengebiete 
geschaffen.  Ähnliche  Projekte  wurden  zwischen  Baumbach  und  Braach 
(Herrenwiesen) und bei Blankenheim durchgeführt. 

Entlang  der  Fulda  verlaufen  die  wichtigsten  Verkehrswege  der  Region,  wie 
Bundesstraßen (B83/B27) und Bahnlinien, weitgehend am Talrand. Die B27 quert 
die Fulda bei Breitenbach und bei Blankenheim kreuzt eine Bahnlinie den Fluss. 
In vielen Bereichen wird das Überflutungsgebiet der Fulda durch die Dämme der 
Bahnlinien und oder der Bundesstraßen begrenzt.

Abbildung 3: Übersicht der Schutzgebiete und Projektgebiete
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 4.2. Wasserwirtschaft und Naturschutz

 4.2.1 Hauptlauf der Fulda
Entsprechend der Einordnung nach EU-Wasserrahmenrichtlinie gehört die Fulda 
zu den "Großen Flüssen des Mittelgebirges". Das Leitbild für die Fulda entspricht 
einem naturnahen Fluss. Von diesem Ziel ist die Fulda auf großen Teilbereichen 
weit entfernt. Folgende Einschränkungen der Fulda im Hinblick auf das Leitbild 
liegen vor:

1. Aufstau der Fulda
Durch  das  Wehr  in  Rotenburg  ist  im  Rückstaubereich  ein  Gewässer-
abschnitt  entstanden,  der nur sehr geringe Fließgeschwindigkeiten und 
unnatürlich große Wassertiefen aufweist.

2. Ufer- und Sohlverbau
Die Fulda ist außerhalb der schon umgesetzten Renaturierungsbereiche 
weitgehend in ihrem Bett festgelegt. Sie weist in der Sohle und den Ufern 
einen massiven Steinverbau auf, der eine natürliche morphodynamische 
Entwicklung verhindert.

3. Gestreckter Gewässerverlauf
Im  Zuge  des  Gewässerausbaus  der  letzten  Jahrhunderte  wurden  die 
vorhandenen  Mäanderschleifen  der  Fulda  durchstochen  und  Altarme 
wurden  vom  Gewässer  abgetrennt  und  verfüllt.  Dadurch  wurde  der 
Fließweg der Fulda verkürzt und der Verlauf begradigt.

4. Gewässerquerschnitt
Entgegen  dem  Leitbild  weist  die  Fulda  außerhalb  der 
Renaturierungsstrecken einen sehr kompakten Fließquerschnitt  auf.  Die 
Fulda ist auf weiten Strecken zu tief in das Gelände eingeschnitten und zu 
schmal.  Daraus  folgen  sehr  steile  Uferböschungen.  Es  fehlen  vielfach 
natürliche Inseln, Flachufer und Kiesbereiche.

5. Überschwemmungsgebiet
Die  Fulda  ist  in  der  Ausdehnung  ihres  Überschwemmungsgebiets  auf 
weiten  Strecken  nur  in  geringem  Maße  gegenüber  der  natürlichen 
Situation  eingegrenzt.  Die  Stadt  Rotenburg  und  die  Einschnürung  des 
Überflutungsbereichs  bei  Breitenbach/Bebra  und  die  Bahnbrücke  bei 
Blankenheim stellen Ausnahmen dar. Dort befinden sich zum Teil massive 
Einschnürungen  des  Überschwemmungsgebiets.  Ansonsten  wird  das 
Überschwemmungsgebiet z. T. durch die Bahntrassen und Straßendämme 
eingeschränkt, die jedoch in der Regel weit vom Gewässerbett entfernt 
am Rand der Aue liegen.

6. Gewässergüte
Trotz der Einstufung der Fulda in die Ökologische Zustandsklasse II (gut) 
im  Modul  Gewässergüte  (HLUG  2010)  weist  die  Fulda  deutliche 
Gewässergütedefizite auf. Die Nährstoffbelastung ist hoch und das Wasser 
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weist, entgegen der Situation vor einigen Jahrzehnten, häufig eine starke 
Trübung auf.

 4.2.2 Anbindung von zufließenden Gewässern aus den Seitentälern
Entsprechend des  Leitbilds  soll  eine  durchgehende Anbindung der  Seitentäler 
über die der Fulda zufließenden Gewässer erfolgen. Bei der Defizitanalyse wurde 
im Rahmen einer Ortsbegehung untersucht, wo diese Verbindung heute schon 
vorhanden ist. Im Ergebnis wurde dabei festgestellt, dass keines der zufließenden 
Gewässer  eine  solche  durchgehende  Verbindung  in  allen  Belangen 
(Durchgängigkeit in den Bereichen Sohle, Wasserkörper und Ufer) aufweist. Die 
meisten Gewässer verlaufen auf langen Abschnitten durch Ortschaften und sind 
zum Teil komplett verbaut bzw. auch verrohrt. Dort kann zwar über Maßnahmen 
zur  Offenlegung der Gewässer  für  das  Orts-  bzw.  Stadtbild eine Verbesserung 
erreicht werden, eine durchgehende Anbindung des entsprechenden Seitentals, 
wie es nach dem Leitbild gefordert ist, kann damit aber nicht erreicht werden. 

Ein  weiteres  Problem stellen die  Einmündungen in  die  Fulda  dar.  Hier  ist  bei 
vielen  Gewässern  ein  deutlicher  Sohlsprung  vorhanden,  der  bei  niedrigen 
Wasserständen ein Wanderungshindernis darstellt.

Lediglich  an  drei  Gewässern  besteht  die  Möglichkeit,  das  Ziel  der 
Durchgängigkeit, und damit der Anbindung des Gewässers, zu erreichen:

1. Haselbach bei Lispenhausen

2. Mündersbach bei Rotenburg a.d.F.

3. Gudebach zwischen Braach und Baumbach

 4.2.3 Flach- und Steilufer
Dynamik und Fließrichtung des Wassers bilden verschiedene Formen der Ufer 
aus. Im Gleithang lagert sich Sediment ab - es entstehen flache Uferbereiche aus 
Schlick,  Sand  oder  Kies.  Gleitufer  bilden  Zonen  verschiedener 
Pflanzengesellschaften aus. 

Flachufer können vielfältig besiedelt sein. Bei optimalen Verhältnissen kann eine 
Vegetationsabfolge  von  Pionierfluren  (wie  Schlammling,  Hirschsprung)  bis  zur 
Weichholzaue  vorkommen.  Entsprechend  artenreich,  aber  auch  empfindlich 
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gegenüber Störungen, sind diese Lebensräume. Im Bereich der vegetationslosen 
Sand- oder Kieszonen finden u. a. Flussuferläufer Brutplätze. Fischotter ziehen 
sich gerne auf flache Ufer zurück, um sich auszuruhen oder in der Deckung des 
Uferbewuchses am Fluss entlang wandern zu können. 

Abbildung 5: Steilufer, entstanden 
durch Renaturierungsmaßnahmen

An Prallhängen wird Material erodiert - es entstehen Steilufer. Beide Formen sind 
durch technische Ufersicherungen an Flüssen sehr selten geworden. 

Der  Eisvogel  braucht  vielgestaltige,  sich  immer  wieder  verändernde 
Gewässerlandschaften, die durch ihre Dynamik Steilufer neu gestalten können. 
Steilufer bieten auch Uferschwalben, Bienenfressern, Solitärbienen und anderen 
Tieren Brut- und Lebensraum. 

Ausgeprägte Prall- und Gleitufer sind an der Fulda nur in den schon renaturierten 
Abschnitten  vorhanden.  In  den  restlichen  Strecken  fehlen  diese  Strukturen 
vollständig. Steilufer sind ersatzweise noch an Abgrabungsgewässern zu finden.

 4.2.4 Röhricht
Röhricht  ist  ein  Biotoptyp  und eine  Pflanzengesellschaft  im Flachwasser-  und 
Uferrandbereich  von  Gewässern.  Es  besteht  aus  großwüchsigen,  schilfartigen 
Pflanzen  (Röhrichtpflanzen)  wie  Schilfrohr  (Phragmites  australis),  Rohrkolben 
(Typha spec.), Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea) und aus weiteren Arten. 

Röhricht ist Lebensort vieler Vogelarten; so nisten hier zum Beispiel verschiedene 
Rohrsänger-Arten und die Rohrammer. Die Unterwasserzone ist Laichplatz und 
Larvenhabitat  verschiedener  Fisch-  und  Amphibienarten  sowie  Lebensraum 
zahlreicher  Wirbelloser.  Ökologisch  übernimmt  Röhricht  als  natürliche 
„Kläranlage“  eine  wesentliche  Funktion  in  der  Reinhaltung  eines  Gewässers 
(Selbstreinigung).

Durch zunehmende Uferbebauung und Freizeitnutzung, aber auch Eutrophierung 
ist dieser Lebensraum vielerorts stark gefährdet. Auf der anderen Seite führt ein 
ungehindertes Wachstum langfristig zur Verlandung eines Gewässers.
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Großflächige Röhrichtbestände sind im Fuldaauenbereich sehr selten zu finden. 
Eine  kleinere  Fläche  liegt  im  NSG  „Alte  Fulda  bei  Blankenheim“.  Röhrichte 
begleiten  nur  als  schmale  Säume  die  Gräben  und  die  Fulda.  Arten  wie  die 
Rohrammer oder andere Arten, die auf Röhrichtsäume angewiesen sind, werden 
im Gebiet deshalb nur in sehr geringer Anzahl angetroffen. Diese Arten weichen 
auf anderen Strukturen wie Weichholzbereiche aus. Durch die Entwicklung von 
neuen Röhrichtsäumen könnten den Arten einen neuen Lebensraum angeboten 
werden. 

Abbildung 7: schmaler Schilfssaum an 
einem Graben

 4.2.5 Weichholz-Auenwald
Standorte der Weichholzaue sind gekennzeichnet durch periodische Hochwasser-
Überflutung. Die Flussweiden als typische Gehölze der Weichholzaue vertragen 
Überstauungszeiten von über 180 Tagen pro Jahr. Sie können sich nicht nur über 
Samen,  sondern  auch  durch  abgebrochene  (und  mit  dem  Hochwasser 
verfrachtete) Zweige und Äste vermehren,  die sich auf  geeigneten Standorten 
leicht bewurzeln.

Im Rahmen von Begradigungen des Flusslaufes, der Festlegung von Ufern und der 
daraus  folgenden  Sohlenerosion  des  Gewässerbettes  sind  die  typischen 
Standorte  im  Schwankungsbereich  des  Mittelwassers  nur  noch  als  schmale 
Streifen ausgebildet. 

Ökologisch bedeutend ist die Weichholzaue für Vögel als Bruthabitat sowie als 
Ansitz- und Singwarte. So baut die Beutelmeise im Weidengürtel ihr kunstvolles 
Nest.  Außerdem  ist  der  frühe  Blütezeitpunkt  als  wichtiger  Pollen-  und 
Nektarlieferant für Insekten sehr wichtig. 

Typisch ausgebildete Weichholzauengebüsche und – wälder sind an der Fulda nur 
noch  kleinflächig  und  als  Galeriewald  vorhanden.  An  den  ehemaligen 
Abgrabungsgewässern  und den durchgeführten  Maßnahmenbereichen entlang 
der Fulda sind Entwicklungen kleinerer Bestände zu beobachten. 

 4.2.6 Schwarz-Pappeln 
Die Schwarz-Pappel wird in der Roten Liste als stark gefährdet eingestuft. Sie ist 
der einzige Laubbaum, der unter Schutz steht,  und ist in Deutschland nur mit 
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wenigen Tausend Exemplaren vor allem an der Elbe und Rhein zu finden. Viele 
Zuchtsorten  wurden  in  den  letzten  Jahrzehnten  als  Hybrid-Pappel  in  die 
Landschaft gepflanzt, zu dem ist der Lebensraum der Schwarz-Pappel im Bereich 
der Weichholzaue sehr selten geworden. 

Eine  sichere  Bestimmung  der  reinen  Schwarz-Pappel  ist  sehr  schwer,  da  alte 
Bäume  keine  eindeutigen  äußerlichen Unterscheidungsmerkmale  besitzen.  An 
Jungbäumen ist die Unterscheidung durchaus möglich. 

Abbildung 9: Schwarz-
Pappel? am Angelgewässer 
bei Heinebach

Abbildung 10: Schwarz-
Pappel? am Auenlehrpfad 
westlich von Rotenburg

 4.2.7 Die Rückkehr des Bibers
Die Weichholzaue ist der Lebensraum des Bibers. Weichhölzer und viele krautige 
Pflanzenarten  gestalten  seinen  Speiseplan  abwechslungsreich.  Ursprünglich  in 
ganz Europa verbreitet, war der Biber durch intensive Bejagung, aber auch durch 
Zerstörung seiner Lebensräume im Zuge von Fluss- und Bachbegradigungen und 
der  damit  einhergehenden  Intensivierung  der  Landwirtschaft  auf  wenige  und 
kleine Areale an der Elbe, der Rhône und Südnorwegens zurückgedrängt worden. 

Ab  den  50er  Jahren  des  20.  Jahrhunderts  konnten  sich  die  letzten  Bestände 
wieder  erholen  und  nach  und  nach  in  ihren  angestammten  Lebensraum 
zurückkehren.  Erste  Fraßspuren  sind  in  der  Fuldaaue  wieder  zu  finden  und 
belegen: Der Biber ist wieder da!
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Abbildung 11: naturnaher Uferbereich mit 
Weiden

Der Biber ist ein Motor der Auendynamik, von dem zahllose Pflanzen und Tiere 
profitieren.  Doch  der  Landschaftsgestalter  Biber  braucht  ein  Mindestmaß  an 
Raum, der an unseren Flüssen, so auch an der Fulda, heute oft fehlt.
So kommt es immer wieder zu Konflikten zwischen Landwirten, Teichbesitzern 
und Bibern (http://www.bibermanagement.de). Der Biber ist in seiner Wahl der 
Futterpflanze auch nicht sehr wählerisch. Sollte kein ausreichender Lebensraum 
und  damit  verbunden  genug  Nahrung  bereitstehen,  nutzt  der  Biber 
landwirtschaftliche  Nutzpflanzen.  Typische  Probleme  durch  Biber  sind 
Fraßschäden  an  Feldfrüchten  oder  Gehölzen  und  die  Unterminierung  von 
Ufergrundstücken.  Während  die  Fraßschäden  an  Getreide,  Zuckerrüben,  Mais 
und Raps oder  auch einigen Gemüsesorten sich meist  in von den Landwirten 
tolerierten Bereichen bewegen, sind Schäden an Nutzhölzern oder Obstbäumen 
häufig  materiell  schwerwiegender.  Als  streng geschützte  FFH-Art  (Europäische 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie) darf der Biber nicht bejagt werden. 

Hier  muss  betont  werden:  Die  Ausbreitung  des  Bibers  ist  keine  Ansiedlungs-
maßnahme des Menschen, sondern eine naturgemäße Wiederbesiedlung seines 
natürlichen Lebensraumes.  

 4.2.8 Hartholz-Auenwald
Die Hartholzaue schließt sich an der flussabgewandten Seite an die Weichholzaue 
an. Nahe am Hauptstrom treten Überschwemmungen naturgemäß häufiger und 
länger auf als landeinwärts. Der Standort der Hartholzaue wird noch episodisch 
überflutet.  Die  mittleren  Überschwemmungszeiten liegen im Durchschnitt  nur 
noch bei wenigen Tagen im Jahr. 

Hartholzauenwälder haben unterschiedliche Stockwerke. Die erste Baumschicht 
besteht  aus  den  bestandsbildenden  Baumarten  Stiel-Eiche,  Feld-Ulme  und 
Flatter-Ulme.  In  der  zweiten  Baumschicht,  meist  auf  etwas  höher  liegenden 
Bereichen, die seltener vom Hochwasser erreicht werden, finden sich Wild-Birne, 
Wild-Apfel und Feld-Ahorn.
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Strauchschicht  und  Waldmantel  werden  von  Pfaffenhütchen,  Weißdorn, 
Hartriegel und Klimmpflanzen wie Hopfen gebildet. In der Krautschicht findet sich 
das Scharbockskraut, Beinwell und Bittersüßer Nachtschatten.

Ein  Auenwald  ist  sehr  vielgestaltig  und  strukturreich  und  hat  wegen  seines 
urwaldartigen  Charakters  einen  hohen  ästhetischen  Wert.  Auenwälder  sind 
artenreiche  Lebensräume  mit  höchster  Vogelbesiedlungsdichte.  Eine  Fülle  an 
Insektenarten findet in den Auenlandschaften ebenso ein Refugium wie seltene 
Fischarten,  die  in  sauerstoffarmen  oder  sogar  kurzfristig  trockengefallenen 
Gewässern  überleben  können.  Sehr  beeindruckende  und  farbenfrohe 
Insektenarten, die im Auwald vorkommen, sind Hirschkäfer, Großer Eisvogel (ein 
Schmetterling!)  und  Kleiner  und  Großer  Schillerfalter.  Libellenarten,  die  ihre 
Larvenentwicklung  in  kleinen  Tümpeln  und  langsam  fließenden  Seitenarmen 
durchlaufen, sind die Große und Frühe Heidelibelle, Großer Blaupfeil, Glänzende 
Smaragdlibelle, Plattbauch- und Vierflecklibelle, Hufeisen-Azurjungfer und Kleine 
Pechlibelle.  Eine  speziell  an  Auen angepasste  Reptilienart  ist  die  Ringelnatter. 
Ebenso haben sich Schnecken-,  Muschel-  und Krebsarten an den vom Wasser 
geprägten Lebensraum angepasst. 

Die  nährstoffreichen  Standorte  der  Hartholzaue  werden  heute  jedoch  fast 
vollständig als Grünland oder Ackerflächen landwirtschaftlich genutzt.

Kleinere Flächen einer Auenwaldentwicklung zum Hartholz sind am Forbachsee 
und im Flutrinnenbereich bei Rotenburg vorhanden. Hinzu kommen Flächen am 
Breitenbacher See. Insgesamt ist die Talaue zu klein, um großflächige Bestände zu 
entwickeln. 

 4.2.9 Neophyten
Invasive  Neophyten  sind  neu  eingebürgerte  Pflanzen,  die  keine  besonderen 
Ansprüche  an  ihren  Standort  stellen.  Neophyten  können  sich  selbstständig 
vermehren und ausbreiten. Instabile Ökosysteme mit dynamischen Eigenschaften 
wie die Auen sind bestens geeignet für eine erfolgreiche Verbreitung. 
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Einige von ihnen sind wegen der Verdrängung standortgerechter, einheimischer 
Tier- und Pflanzenarten zu einem ökologischen Problem geworden. Sie besiedeln 
und  vernichten  empfindliche  und  zudem  selten  gewordene  Biotope.  An 
Gewässern bieten diese "invasiven" Pflanzen wegen ihrer teils brüchigen, teils  
recht kleinen Wurzeln keinen Hochwasserschutz. 

Im Gebiet treten an verschiedenen Stellen erste Ansiedlungen des Japanischen 
Staudenknöterichs  auf.  Diese  Art  vermehrt  sich  rein  vegetativ  und  hat  die 
höchsten  invasiven  Fähigkeiten.  Vorkommen  wurden  im  Bereich  der 
Kiesabgrabung östlich von Baumbach,  an den Hochwasserflutrinnen unterhalb 
von  Rotenburg  oder  am  Breitenbacher  See  wahrgenommen.  Kleinere 
Vorkommen können sich rasant  ausbreiten und sollten frühzeitig  eingedämmt 
werden.

Die Robinie stammt ursprünglich aus Nordamerika und besiedelt gerne trockene 
nährstoffarme  Standorte.  Sie  ist  der  Neophyt  mit  dem  derzeit  größten 
Verdrängungspotential:  Als Leguminose kann sie Luftstickstoff  binden und den 
Boden  damit  anreichern  und  somit  chemisch  verändern.  Die  Folge  ist  eine 
Überdüngung von besonders  schützenswerten  Magerstandorten,  die  meistens 
eine an seltenen Arten reiche Vegetation aufweisen. 

Während trockene Böschungen von Robinien stabilisiert werden, werden feuchte 
Böschungen destabilisiert:  Die  Ausläufer durchziehen die Böschungen.  Entlang 
der Wurzeln gelangt Wasser in die Böschung und weicht sie auf. Im Uferbereich 
von Gewässern wird der durch die Robinien im Boden angereicherte Stickstoff in 
die Gewässer ausgewaschen und führt dort zu Überdüngung mit allen negativen 
Folgen für  die Wasserqualität.  Die stark giftigen Inhaltsstoffe der Robinie sind 
nicht unbedenklich. 

Zwei Vorkommen wurden in der Fuldaaue registriert: An den Hochflutrinnen bei 
Rotenburg  und unterhalb  der  Eisenbahnunterführung im NSG „Alte  Fulda  bei 
Blankenheim“. 

Abbildung 13: Kleiner Bestand des 
Japanischen Staudenknöterichs

Abbildung 14: Robinien an einer 
Böschung 
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Weitere  beachtenswerte  Arten  sind  das  Asiatische  Springkraut,  welches  fast 
flächendeckend im Gebiet vorkommt, die Kanadische Goldrute und die Hybrid-
Pappel. 

 4.3. Kulturlandschaft / Landwirtschaft

 4.3.1 Auenböden
Die Böden in der Aue der Fulda sind durch die wiederholte Sedimentation von 
Bodenmaterial  bei  Hochwasserereignissen  entstanden.  Auenböden  entstehen 
durch die Sedimentation von festen und gelösten Stoffen, die dem Fließgewässer 
infolge großflächigen Bodenabtrags und Erosion vor allem auf Agrarflächen im 
Einzugsgebiet  zugeführt  worden  sind.  Der  Auenboden  ist  ein  potenziell 
vorzüglicher landwirtschaftlich nutzbarer Standort.  Allerdings besteht stets die 
Gefahr der Überschwemmung bei  Hochwasser.  In den Tallagen muss man mit 
Spätfrösten  rechnen  und  der  vor  allem  im  Winterhalbjahr  hohe 
Durchfeuchtungsgrad  behindert  eine  zeitige  Erwärmung  und  Bearbeitung  im 
Frühjahr. Daher ist Grünland in den flussnahen Lagen die dominante Nutzungsart, 
an  geschützten  Standorten  weiten  sich  allerdings  großflächig  intensive 
Landwirtschaft  und Sonderkulturen  aus.  Zugleich  bergen diese  Nutzungsarten 
auch ein Gefährdungspotenzial, da eingetragene und nicht speicherfähige Stoffe 
wie z.B. das Nitrat in den Untergrund versickern und schnell das Grundwasser 
erreichen.

Besonders gefährdet sind die Böden aber durch Abgrabung, Verunreinigung und 
Überbauung infolge der Siedlungs- und Verkehrsausweitung, welche die Ebenheit 
der  Auen  und  leichte  Bebaubarkeit  nutzen,  zugleich  aber  auch  das 
Gefährdungspotenzial durch Extremhochwasser erheblich vergrößern.

 4.3.2 Offenlandschaft
Die offene Landschaft bietet Rastvögel- und Durchzugsarten einen Nahrungs- und 
Rastraum.  Als  Lebensraum  für  Brutvögel  wie  Kiebitz,  Wiesenpieper  oder 
Bekassine  sind  die  landwirtschaftlichen  Flächen  zu  intensiv  genutzt.  Dies 
beschränkt sich nicht nur auf die ackerbauliche Nutzung, sondern schließt auch 
die großen Grünlandflächen mit ein. Gerade diese Flächen weisen noch weniger 
Brutvögel auf, als die angrenzenden Ackerflächen.

Die landwirtschaftlich  genutzten Flächen sind zwar  im höheren Bereich schon 
sehr  großflächig  bewirtschaftet,  werden  jedoch  von  zahlreichen  Wegen 
durchschnitten. 

 4.3.3 Ackerbau und Schlaggröße
Etwa 2/3 der Gesamtfläche wird landwirtschaftlich genutzt. Die Flächengröße der 
einzelnen Flurstücke ist in Fehler: Referenz nicht gefunden dargestellt. Es werden 
ca. 500 Flurstücke landwirtschaftlich genutzt, wobei die Anzahl der Acker- und 
Grünlandflächen  fast  gleich  ist.  Die  mittlere  Größe  der  Ackerflächen  liegt 
hiernach durchschnittlich bei 2,7 ha. Grünlandflächen sind in der Regel mit ca. 
1,6 ha etwa einen Hektar kleiner.
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Tabelle 2: Landwirtschaftliche Nutzung und durchschnittliche Größe der 
Flurstücke, Datenquelle NAS-Format

Nutzung* Anzahl Ø (ha) Anzahl 
<1 ha

Anzahl 
1-5 ha

Anzahl
>5 ha

Acker 232 2,7 78 119 35
Grünland 220 1,6 128 72 20
Garten 52 0,12 52 0 0

Als  problematisch  wurde  von  den  Landwirten  in  den  Workshops  der  hohe 
Arbeitsaufwand der kleinen Schlaggrößen beschrieben. 

In der Abbildung  15 ist die Mechanisierung als Indikator der Wirtschaftlichkeit 
verschiedener  Schlaggrößen  dargestellt.  Bei  Schlaggrößen  um  0,5  ha  ist  der 
Arbeitszeitaufwand  sehr  hoch.  Je  größer  die  Schlaggröße,  desto  geringer  der 
Arbeitszeitaufwand pro Hektar. 

Daraus folgt, dass die Schlaggrößen nach Möglichkeit vergrößert werden sollen, 
was aber natürlich nur in Grenzen möglich ist. Aus ökologischer Sicht sollte die 
durchschnittliche Schlaggröße 5 ha betragen. Nimmt man die ökonomische Seite, 
so  sind  10-20  ha  optimal.  Nimmt  man  beide  Bedingungen  zusammen,  so 
erscheinen Bewirtschaftungseinheiten von 5-10 ha als sinnvoll. 

Abbildung 15: Wirtschaftlichkeit verschiedener Schlaggrößen aus Ellen 
Hartmann (2010) Flurstrukturen verbessern-aber wie?

Die Neustrukturierung der Flächen scheint eine zwingende Aufgabe, ist im Bezug 
auf die kleinteilige Besitzstruktur aber eine große Herausforderung. Langfristige 
Perspektiven für  den Landwirt  werden durch  den geringen Anteil  an  eigenen 
Flächen bzw. die kurzfristigen Laufzeiten der Pachtverträge zusätzlich erschwert. 
Hier  ist  auch  besonders  zu  erwähnen,  dass  Landwirte  zurzeit 
nebeneinanderliegende  Flächen  unterschiedlicher  Besitzer  zu  einer 
Bewirtschaftungseinheit  zusammenfassen.  Wenn  inmitten  einer  solchen 
Bewirtschaftungseinheit  eine  Fläche  durch  den  Besitzer  in  Richtung  einer 
anderen  Nutzung herausgelöst  wird,  ist  unter  Umständen die  restliche Fläche 
nicht mehr wirtschaftlich zu bearbeiten. 
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 4.3.4 Ackerbau und Erosion in der Aue
Die Fuldaaue  wird  auch  bei  kleineren -  und damit  häufigeren  -  Hochwässern 
großflächig überströmt. Die erosiven Kräfte des Wassers wirken an den Stellen 
besonders stark, wo kein ausreichender Schutz der Bodenoberfläche gegeben ist. 
Ackerflächen sind hier besonders betroffen. 

Die  bisherige  landwirtschaftliche  Nutzung  orientiert  sich  weitgehend  an  der 
Überflutungssituation durch Hochwässer.

Einige  ackerbauliche  Flächen  sind  jedoch  bei  größeren  Abflüssen 
erosionsgefährdet. Für ZuBRA liegen von Heinebach bis zur Brücke der B27 über 
die  Fulda  hydraulische  Modelle  vor,  mit  denen  sich  die  Erosionskräfte  bei 
Hochwasser berechnen lassen. Ab einer Sohlschubspannung (ein Maß für  den 
Sohlangriff)  von  ca.  3  N/m²  sind  unbedeckte  Ackerflächen  erosionsgefährdet. 
Diese  Flächen  sind  in  der Karte  3  dargestellt.  Hier  muss  Vorsorge  getroffen 
werden, dass die Erosion minimiert, bzw. völlig unterbunden wird. Die optimale 
Nutzung  auf  diesen  Flächen  ist  eine  dauerhafte  und  angepasste 
Grünlandbewirtschaftung. 

Die  konkreten  Daten  über  die  Bodenzahlen,  Nährstoffversorgung  und 
Erosionspotential lagen nicht vor.

Abbildung 16: Überfluteter Acker, Foto 
Heinrich Wacker

 4.3.5 Feuchtgrünland
Feuchtwiesen  weisen  einen  hohen  Bestand  an  besonders  stark  gefährdeten 
Vogelarten auf. Zu den seltenen Arten, die auf diesen Standorten vorkommen, 
zählen  unter  anderem  Wiesenpieper,  Wiesen-  und  Kornweihe,  Wachtelkönig, 
Bekassine,  Uferschnepfe,  Schafstelze,  Großer  Brachvogel,  Kampfläufer,  Braun- 
und Schwarzkehlchen sowie Rotschenkel und Kiebitz. Feuchtgrünland wirft in der 
Regel in der heutigen Landwirtschaft keine ausreichenden Erträge ab. Es kann 
sich nicht selbst überlassen werden, sondern muss bewirtschaftet werden, da die 
Flächen ansonsten verbuschen. Das Vorkommen verschiedener Arten hängt von 
der  Intensität  und  Form  der  Bewirtschaftung  ab.  Durch  eine  extensive 
Bewirtschaftungsform  können  verschiedene  Zielarten  des  Naturschutzes, 
beispielsweise  der  Wiesenpieper,  gefördert  werden.  In  weiten  Teilen 
Mitteleuropas  stehen Feuchtwiesen deshalb  unter  einem Vertragsnaturschutz, 
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der  unter  anderem Weideviehdichte  und Mahdtermine vorgibt,  da eine frühe 
Mahd und eine zu hohe Zahl an Weidevieh zu Gelege- und Jungvogelverlusten bei 
den Wiesenbrütern führen. Die Erfahrungen in einer Reihe von Ländern zeigen 
jedoch,  dass  diese  Maßnahmen  nicht  zwangsläufig  zu  bestandserhaltenden 
Reproduktionsraten bei den gefährdeten Vogelarten führen.

Von  der  landwirtschaftlichen  Seite  muss  die  Bewirtschaftung  von 
Grünlandflächen zu den jeweiligen betrieblichen Strukturen passen. So nützt es 
einem Milchbetrieb wenig, wenn großflächig Grünflächen zur Verfügung stehen, 
die von den Intensivrassen mit ihren höheren Ansprüche an den Futterwert des 
Grünlandes nicht genutzt werden können. Alte Robustrassen sind genügsam und 
liefern ein qualitativ hervorragendes Fleisch, welches in der Regel einen höheren 
Preis erzielt. Das "Rote Höhenvieh" wird in verschiedenen Weideprojekten in der 
Fuldaaue in Mutterkuhhaltung und zur Landschaftspflege eingesetzt. 

Die Renaturierungsfläche bei Blankenheim wird seit 2008 mit Rotem Höhenvieh 
beweidet.  Ziel  ist  es  hier,  eine  großflächige,  extensive,  halboffene 
Weidelandschaft  zu  erhalten  und  zu  entwickeln,  die  Gewässerkomplexe  aus 
Altwasser,  wasserführenden Flutmulden und Hochflutrinnen einschließt.  Durch 
Verbiss  und  Tritt  sollen  abwechslungsreiche  Mosaike  aus  Weiderasen, 
Hochstauden,  offenen  Böden,  vegetationsarmen  Ufern  und  Auengehölzen 
entstehen. 

Damit diese und weitere Flächen wirtschaftlich bewirtschaftet werden können, 
müssen  Vermarktungsstrategien  für  neue  Absatzstrukturen  entwickelt  und 
aufgebaut werden, die heute noch weitgehend fehlen.

 4.3.6 Regionale Absatzformen
Regionale Produktvermarktung gibt es in der Region bereits. Der Verein „Gutes 
aus Waldhessen e.V.“ wurde am 25.07.1995 gegründet. Er hat sich die Aufgabe 
gestellt,  die  Möglichkeiten  der  Vermarktung  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse 
sowie alternative Methoden der Pflanzen – und Tierproduktion zu fördern und zu 
entwickeln, die dazu beitragen, die bäuerliche Landwirtschaft in der Region zu 
erhalten.  Als  Produkt  ist  die „Ahle Wurst“  überregional  bekannt.  Auch Honig, 
Käse,  Saft  und  Öle  werden  in  der  Region  hergestellt  und  vermarktet. 
(http://www.gutes-aus-waldhessen.de)

 4.3.7 Wirtschaftswege
Wirtschaftswege  und  der  Radweg  R1  sind  häufig  identisch,  sodass  es  zu 
Konflikten  zwischen  dem  landwirtschaftlichen  Verkehr  und  dem  Radverkehr 
kommt. Aus Gesprächen wurde ersichtlich, dass beide Gruppen die bevorzugten 
Nutzungsansprüche bei sich sehen. 

Dieser Konflikt wird besonders im Bereich Alheim deutlich, wo durch den Neubau 
der Bahntrasse drei Übergänge für den landwirtschaftlichen Verkehr weggefallen 
sind  und  ein  neues  Wegenetz  für  die  Landwirtschaft  ausgebaut  wurde.  Auf 
Teilstrecken  der  landwirtschaftlichen  Wege  wurde  der  Fulda-Radweg  R1 
ausgeschildert und etabliert, sodass der Radverkehr hier noch zunahm. 
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Die Wegebreite stellt heute schon für manche landwirtschaftlichen Maschinen 
eine  Beschränkung  dar.  Zudem  beeinträchtigen  Feldgehölze  und  sonstige 
Hindernisse, die direkt an Wegen oder an Einmündungen liegen, die Nutzbarkeit 
der Wege für die Landwirtschaft. Dieses Problem wird sich in der Zukunft durch 
noch größere Maschinen weiter verschärfen. 

 4.3.8 Gräben
Neben den Wegen verlaufen in der Regel parallel Entwässerungsgräben, die von 
der Grabenschulter direkt in die landwirtschaftliche Nutzfläche übergehen. 
Saumstrukturen fehlen in der Regel ganz oder sind nur sehr schmal ausgebildet. 
Es  mag  auch  der  kleinflächigen  Struktur  geschuldet  sein,  dass  die  Flächen 
maximal landwirtschaftlich ausgenutzt werden. 

Abbildung 18: fehlende 
Saumstrukturen

 4.3.9 Hecken- und Gebüschstrukturen
Hecken sind linienhafte Biotope. Sie tragen, insbesondere in stark ausgeräumten 
Landschaften  mit  geringem  oder  fehlendem  Wald-  und  Grünlandanteil,  zur 
Biodiversität und Vernetzung von Biotopen bei. Hecken verdanken ihre Existenz 
oft früherer bäuerlicher Tätigkeit. 

Die  Hecke  selbst  bietet  auf  kleinstem  Raum  sehr  unterschiedliche 
Standortfaktoren  von  feucht-schattig  bis  sonnig.  In  der  agrarisch  genutzten 
Landschaft  sorgt  sie  für  weitere  Strukturen.  Auf  den  trockeneren  Standorten 
finden sich  in  den Heckenstrukturen  geschützte  Arten  wie  beispielsweise  der 
Neuntöter ein. 

Eine  Ausweitung  des  heutigen  Bestandes  an  Feldhecken  ist  auch  vom 
Naturschutz  nicht  gewünscht,  da  weitere  Feldgehölze  den  Charakter  der 
Offenlandschaft  beeinträchtigen  würden.  Dieser  wertvolle  Lebensraum  sollte 
außerhalb  der  Aue,  also  in  den  Hangbereichen  und  Seitentälern  als 
Lebensraumverbund erhalten und entwickelt werden. 
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 4.3.10 Bäume in der Landschaft
Straßenbäume haben vielfältige Funktionen: Ob als Schattenspender im Sommer, 
als Staubfilter,  als  Nistbaum für Vögel oder zur Verbesserung des Stadtklimas. 
Neben  den  ökologischen,  klimatischen  und  ästhetischen  Funktionen  haben 
Bäume einen hohen wirtschaftlichen Wert. Straßenbäume im Alter von etwa 40 
Jahren kosten je nach Vitalität und Art leicht über 3.000-4.000 Euro. 

Deshalb sollte die Pflege und damit der Erhalt der Bäume eine hohe Priorität  
haben. In der Fuldaaue sind einige negative Beispiele zu finden, wie Bäume nicht 
behandelt werden sollten. Die Folgen des massiven Rückschnittes (Kappungen) 
wie sie bei den Roßkastanien (siehe Abbildung 20) durchgeführt wurden, zeigen 
sich  bei  der  in  Reichweite  stehenden  Gemeinen  Esche  (siehe  Abbildung  21). 
Faulstellen und Wuchsanomalien werden in Zukunft dafür sorgen, dass für diese 
Bäume  ein  erheblicher  Aufwand  betrieben  werden  muss,  damit  die 
Verkehrssicherheit noch gewährleistet werden kann. 

Abbildung 20: Allee  der 
gekappten Rosskastanien

Abbildung 21: alte 
Kappungsstelle bei einer 
Gemeinen Esche

 4.4. Freizeit und Erholung

 4.4.1 Allgemein
Das  attraktive  Natur-  und  Landschaftserlebnis  in  der  Fuldaaue  und  der 
nordhessischen Berglandschaft ist das größte touristische Potential von ZuBRA. 
Ein weitverzweigtes Wegenetz für Wanderer und die Fernradwege R 1 und R 5 
erschließen dieses Erlebnis für den Besucher. Aber die Attraktion der Fulda wird 
unter dem Gesichtspunkt der Tourismus- und Freizeitaktivität zu wenig genutzt. 
Zum  Beispiel  bieten  nur  wenige  öffentliche  Kanuanlegestellen  neben  dem 
Ruderverein  und  dem  Campingplatz  in  Rotenburg  a. d.  Fulda  Zugänge  für 
Wassersportler  zur  Fulda.  Der  Campingplatz  verleiht  in  den  Sommermonaten 
Kanus und einige regionale Veranstalter bieten Flusswanderungen auf der Fulda 
an. Bereits vor mehreren Jahrzehnten wurde das Fuldafloß „Fuldaböckchen“ als 
ein  kleiner,  schwimmender  „Biergarten“  ins  Leben  gerufen,  das  für  kleine 
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Veranstaltungen angemietet  werden kann.  Ausgangsort  für  diese Fuldafahrten 
war früher der Lämmerberg im Bebraer Stadtteil Weiterode. Seit ca. 15 Jahren ist 
dies nur noch der Campingplatz in Rotenburg a. d. Fulda (Quelle: IHKON).

An  der  oben  beschriebenen  Situation  hat  sich  seit  der  Fertigstellung  des 
Integrierten Handlungskonzepts nichts Wesentliches geändert.

 4.4.2 Kanu und Rudern
Kanusport  und  Rudersport  stellen  nicht  in  allen  Teilbereichen  die  gleichen 
Anforderungen an das Gewässer und sein Umfeld. Beiden gemeinsam ist, dass 
Zugänge zum Gewässer für den An- und Abtransport der Boote in ausreichender 
Dichte am Gewässer vorhanden sein müssen. Ebenso benötigen beide Gruppen 
Rastmöglichkeiten  und  damit  Ein-  und  Ausstiege  am  Gewässer.  Für  beide 
Gruppen gilt, dass das Fahrwasser nicht zu tief eingeschnitten liegen sollte, da 
ansonsten die Aue nicht wahrgenommen werden kann.

Bei  den  hydraulischen  Anforderungen  unterscheiden  sich  beide  Gruppen. 
Ruderer  benötigen  für  die  Befahrung  des  Gewässers  eine  größere 
Mindestwassertiefe als Kanuten. Da Ruderer auch gegen die Fließrichtung fahren, 
stellen  für  sie  Stromschnellen  mit  flachem  und  schnell  fließendem  Wasser 
Hindernisse dar.  Diese Hindernisse werden in der Regel dadurch überwunden, 
dass die Mannschaft aussteigt und das Boot durch die Stromschnelle gezogen 
wird.

Da  Kanuten  in  der  Regel  nur  mit  der  Strömung  fahren  und  die  Boote  einen 
geringeren Tiefgang haben, stellen derartige Stromschnellen bei  ausreichender 
Fließtiefe kein Hindernis für sie dar. Sie werden in der Regel eher als attraktives 
Element beim Durchfahren erlebt. Dies hängt aber durchaus von den Fähigkeiten 
des  jeweiligen  Kanuten  ab.  Gerade  für  Anfänger  (typische  Kunden  der 
Kanuverleiher) können Stromschnellen Hindernisse darstellen.

Ein- und Ausstiegsstellen

Die Fulda ist  in ZuBRA nur eingeschränkt für  die An- und Abfuhr von Booten 
erreichbar.  Der  Wasserwanderatlas  (Tourenatlas  Nr.  4,  Oberweser-Leine, 
Wasserwandern) weist für die Region geeignete Stellen am Breitenbacher See, in 
Rotenburg, an der Brücke in Braach und in Heinebach aus, wobei im Atlas nur die 
Einsatzmöglichkeit in Rotenburg auch als für Ruderboote geeignet angegeben ist. 
Die übrigen Stellen sind demnach nur für Kanus geeignet.

Die  vorhandenen  Anlegestellen  sind  zudem  nur  zum  Teil  ausgebaut.  Der 
Kanuanleger am Breitenbacher See ist gut ausgebaut. Dort handelt es sich um 
einen  schwimmenden  Ponton.  Abbildung  22 zeigt  z.  B.  die  Anlegestelle  bei 
Niederellenbach. Diese Anlegestelle ist mit dem PKW gut erreichbar. Die Boote 
können auf  der  Wiese  entladen werden  und ins  Wasser  gesetzt  werden.  Die 
Nutzbarkeit des Anlegers (Holzbalken am Ufer) ist aber stark vom Wasserstand 
der  Fulda  abhängig.  Bei  höheren  Wasserständen  ist  der  Balken  nicht  mehr 
nutzbar.  Zudem  eignet  sich  die  Stelle  nur  schlecht  für  den  Ausstieg,  da  die 
Anlegestelle hinter dem Brückenpfeiler schlecht einsehbar liegt.
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Insgesamt ist die Situation der Ein- und Ausstiegsstellen nicht befriedigend. Es 
sind  nicht  genügend  Stellen  vorhanden  und  der  Ausbauzustand  ist  nur  am 
Anleger am Breitenbacher Kiessee gut. Für die Ruderer stellt sich die Situation 
noch  schlechter  dar,  da  die  vorhandenen  Anlagen  größten  Teils  nicht  für 
Ruderboote geeignet sind.

Rastmöglichkeiten

In  ZuBRA  liegen  nur  wenige  attraktive  Uferzonen  für  Wasserwanderer  vor. 
Rastmöglichkeiten  können  ausgebaute  Anlegestellen  oder  sonstige  für 
Wasserwanderer attraktive Uferstrukturen sein. Bei  den ausgebauten Anlegern 
sind  die  Verhältnisse  am  Breitenbacher  Kiessees  günstig.  Hier  liegt  eine  gute 

Infrastruktur vor. Auch der Anleger am Storchensee wäre für Wasserwanderer 
attraktiv. Die Plattform ragt dort aber so hoch über die Wasseroberfläche, dass 
das  Anlegen  mit  Kanus  und  Ruderbooten  schwierig  ist.  Am  Campingplatz  in 
Rotenburg befindet sich ebenfalls ein Anleger, der aber von Land aus nur über 
das  Campingplatzgelände  zugänglich  ist.  Durch  die  Infrastruktur  des 
Campingplatzes befindet sich dort auch ein Gastronomiebetrieb. Der Anleger an 
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Abbildung 22: Anlegestelle bei Niederellenbach

Abbildung 23: Attraktive Gewässerbereiche zwischen Braach und 
Baumbach
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der  Brücke  bei  Niederellenbach  kann  ebenfalls  als  Rastplatz  in  Anspruch 
genommen werden.

Neben den genannten Anlegestellen weisen weite  Abschnitte  der  Fulda keine 
geeigneten  Uferstrukturen  auf.  Die  Fulda  ist  sehr  tief  in  das  Gelände 
eingeschnitten  und  die  Ufer  sind  sehr  steil  und  dicht  bewachsen. 
Rastmöglichkeiten bieten sich daher nur an wenigen Stellen wie z. B. am Wehr in 
Rotenburg. Ansonsten befinden sich nur in den renaturierten Bereichen flache 
Ufer  und  Kiesbänke.  Hier  liegt  zusätzlich  ein  Nutzungskonflikt  mit  dem 
Naturschutz vor.

Attraktivität des Gewässers

Die  Attraktivität  des  Gewässers  wird  je  nach  Nutzergruppe  durchaus 
unterschiedlich bewertet. Insgesamt liegt die Fulda deutlich zu tief  in die Aue 
eingeschnitten.  Die  bei  mittleren  Wasserständen  sehr  hohen  Uferböschungen 
verhindern den Blick vom Gewässer in die Auenlandschaft. Lediglich im Bereich 
des Rückstaus durch das Wehr in Rotenburg liegt der Wasserspiegel im Bezug zu 
den Böschungsoberkanten höher.

Die  Fulda  ist  bei  niedrigen  Wasserständen  durch  vergleichsweise  langsam 
fließende Abschnitte geprägt, die von kurzen Abschnitten mit größerem Gefälle 
unterbrochen werden. Solche schneller fließenden Bereiche befinden sich z. B. 
am Breitenbacher Kiessee und neben dem Forbachsee.  Die schnell  fließenden 
Abschnitte  machen  das  Gewässer  für  Kanuten  interessanter.  Sehr  geringe 
Fließgeschwindigkeiten liegen im Rückstaubereich des Wehres in Rotenburg vor. 
Insgesamt sind die Gewässerabschnitte, in denen bisher keine Renaturierungen 
vorgenommen wurden, eintönig und damit wenig attraktiv. Sie stellen den bei 
weitem  größten  Anteil  an  der  Gesamtfließstrecke  in  ZuBRA.  Die 
Renaturierungsbereiche  weisen  deutlich  mehr  Strukturen  auf  und  sind  damit 
wesentlich abwechslungsreicher.
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 4.5. Infrastruktur

 4.5.1 Verkehrssituation im Bereich Lispenhausen
Lispenhausen ist der größte von neun Stadtteilen der Stadt Rotenburg a. d. Fulda, 
fünf Kilometer östlich der Kernstadt im Fuldatal gelegen. Der Ort ist durch den 
Verlauf der B 83 durchtrennt und hoch verkehrsbelastet. Hier besteht Bedarf, die 
Verkehrsbelastung zu senken.

 4.5.2 Anbindung von Rotenburg an die B83
Der östliche Bereich der Stadt Rotenburg ist auf der in Fließrichtung der Fulda 
gesehen linken Flussseite nur sehr schlecht an die B83 angebunden. Durch den 
zukünftigen Abzug der Bundeswehr soll  das Kasernengelände zukünftig für die 
gewerbliche Nutzung entwickelt werden. Auch dafür ist eine bessere Anbindung 
an die B83 notwendig.

 4.5.3 Anbindung Siedlungsbereiche / Fuldaaue
Die  Konfliktbereiche  der  Querungs-  und  Anbindungsprobleme  sind  im 
Integrierten Handlungskonzept weitestgehend aufgeführt:  Für  eine barrierefreie  
Verbindung  von  der  August-Wilhelm-Mende-Anlage  in  die  Fuldaaue  ist  eine  
zweite Verknüpfung der Kernstadt Bebra an die Fuldaaue entlang der Solz von  
hoher  Bedeutung.  Die  Gestaltung  des  Wegs  im  Abschnitt  des  geplanten  
„Gewerbeparks  Fuldaaue“  spielt  dabei  ebenso  eine  große  Rolle  wie  auch  der  
geplante Fuldaauen-Erlebnispark Bebra, der als Naherholungsareal für Jung und  
Alt konzipiert ist. 

 4.5.4 Radwege 
Der etwa 200 km lange Fulda-Radweg, der vom südlichen Teil der Wasserkuppe 
in der Rhön entlang des Flusstals bis nach Hannoversch Münden verläuft, führt 
auch  durch  ZuBRA.  Im  November  2011  erhielt  die  Route  als  "ADFC-
Qualitätsradroute" 4 von maximal 5 möglichen Sternen. 

Der Verlauf des Radweges in der Fuldaaue und die regionalen Fahrradwege sind 
in der Karte 2 dargestellt. 

Zur  Zertifizierung des  Radweges wurde der  gesamte Fulda-Radweg 2010 vom 
ADFC  überprüft.  Die  Ergebnisse  sind  im  Abschlussbericht  zur  Erfassung  des 
Hessischen R1 / Fulda-Radweges beschrieben. 

Die Streckenführung des Fulda-Radweg R1 verläuft von Bad Hersfeld bis kurz vor  
Bebra parallel zur Hauptstraße. Bebra, das leider lange Zeit gar nicht als Ziel der  
Wegweisung auftaucht, könnte besser angebunden werden (mögl. Abzweig aber  
gut beschildert) (aus Abschlussbericht zur Erfassung des Hessischen R1 / Fulda-
Radweg (Zertifizierung von ADFC-Qualitätsradrouten), Grischa Begaß 2010) .

Zusätzlich  konnten  einige  Angaben  über  eine  Verbesserung  des  baulichen 
Zustandes im Allgemeinen und der Streckenführung im Besonderen zum Fulda-
Radweg im Rahmen der Workshops erhoben werden. Auch die Unterhaltung der 
Radwege ist nicht immer ausreichend. (Hinweise auf z. B. Abschnitte, die nach 
Überschwemmungen verschlammt sind oder Kurven, in denen häufig Schotter 
liegt.)
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Die Hinweisschilder sind nicht durchgehend einheitlich gestaltet und Ergänzungs- 
und Alternativrouten sind nicht aufgeführt (beispielsweise an der Fuldabrücke am 
Campingplatz).  Nicht  gelöst  ist  auch  die  Querung  im  Bereich  der 
Fußgängerbrücke über die Fulda zum Storchensee.

Abbildung 24: Fußgängerbrücke zum 
Campingplatz

 

Abbildung 25: Brücke 
zum Storchensee

Als weitere Mängel wurden fehlende Schutzhütten und schattige Bänke genannt.

Die  meisten  der  genannten  Punkte  werden  im  Masterplan  nicht  weiter 
behandelt,  da  der  Fulda-Radweg  von  anderen  Institutionen  weiter  intensiv 
betreut wird. Die Anmerkungen und Mängel stellen daher nur Hinweise für ihre 
Arbeit dar.

 4.5.5 Fuß- und Wanderwege
Die Wanderwege in der Region verlaufen in der Regel in Nord-Süd-Richtung. Eine 
Übersicht ist in der Abbildung 28 abgebildet. Einige der Wege kreuzen die Auen 
quer  zur  Fulda.  Einen  Fuldawanderweg,  der  parallel  zur  Fulda  die  Fläche 
erschließt, gibt es nicht. Der Fuldaauenlehrpfad verläuft von Rotenburg bis Höhe 
Braach. Die Beschilderung des Auenpfades ist zum Teil nur einseitig zu lesen oder 
durch Vegetation verdeckt. Der Energie-Lehrpfad führt von Bebra bis Heinebach 
und  folgt  in  vielen  Abschnitten  dem  Fulda-Radweg  bzw.  dem  R1.  In  der 
Landschaft fallen die Hinweisschilder für den Energie-Lehrpfad auf, sie sind aber 
nicht immer eindeutig zu lesen. Es fällt schwer, dem Verlauf des Weges anhand 
der Beschilderung zu folgen.

Die  Wanderwege  werden  in  der  Regel  über  die  gegebenen  Rad-  und 
Wirtschaftswege geführt. Die Ansprüche der Wanderer decken sich jedoch nicht 
immer  mit  diesen  Nutzern.  Die  Geschwindigkeit,  Etappenlängen  und 
Anforderungen an Untergrund und Ausgestaltung des Weges unterscheiden sich 
beispielsweise deutlich von denen der Radwanderer. Dies muss bei der Auswahl 
von Informationsschildern, Kunstwerken oder künstlichen Installationen, die das 
Wandern einfach und erlebnisreich machen sollen, beachtet werden.
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Abbildung 26: 
Gemeinsamer Hinweis NSG  
und Auenlehrpfad

Abbildung 27: Gemeinsamer 
Hinweis für R1/5 und Energie-
Lehrpfad

Zusätzliche problematische Anbindungs-  und Querungsstellen sind im Rahmen 
der Workshops gefasst worden. So führt der ausgewiesene Wanderweg „Quiller-
Stölzingern-Weg“ nördlich von Braach über die B 83 und die Bahntrasse, wobei 
dort  seit  Jahren keine Querungsmöglichkeit  für  die  Bahntrasse  mehr  besteht. 
Oberhalb  der  alten  B83  existiert  eine  gute  Aussichtsmöglichkeit  in  das 
Projektgebiet  „Herrenwiese“.  Leider  ist  die  Verbindung  für  Fußgänger  und 
Radfahrer aus der Fuldaaue nicht möglich. Im Zuge des Ausbaus der Bahntrasse 
wurden einige Bahnübergänge gesperrt, sodass hier seit Jahren keine Über- oder 
Unterführung mehr existiert.  Die Schaffung einer Überführung an dieser Stelle 
scheint auch zweifelhaft,  da die Fortführung des Weges in die Fuldaaue nicht 
mehr besteht.  

In  Rotenburg  a. d.  Fulda  ist  die  Erweiterung  des  Schlossparks  am  rechten 
Fuldaufer  sowie  der  Rundweg  Altstadt  -  Neustadt  -  Albert-Schweitzer-Steg  - 
Schlosspark  geplant.  Eine  innerstädtische  Wegeverbindung  entlang  der  Fulda 
zwischen dem Kraftwerk und dem Albert-Schweitzer Steg fehlt noch.
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 4.5.6 Infrastruktur
a) Sitzgelegenheiten
In der Fuldaaue sind zahlreiche Sitzgelegenheiten vorhanden. Die Ausgestaltung 
und  die  Ausrichtung  sind  sehr  unterschiedlich.  Einige  Sitzgelegenheiten  sind 
baufällig und müssen erneuert werden. Eine vollständige Erfassung der Bänke 
konnte im Rahmen der Datensammlung und der Workshops nicht durchgeführt 
werden. 

Abbildung 29: Rustikale Sitzgelegenheit  Abbildung 30: Bank mit Blick auf die    
Ackerfläche

b) Aussichtspunkt und Schutzhütten
Es sind einige Schutzhütten und Aussichtspunkte vorhanden. So befinden sich an 
den folgenden Naturschutzgebieten Aussichtspunkte:

• Kiesgrube bei Baumbach

• Forbachsee

• Alte Fulda bei Blankenheim

• In den Weiden bei Blankenheim 

Eine Schutzhütte am R1 bei Heinebach liegt direkt an der Hauptstraße.
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 5. Ergebnisse

 5.1. Zonierungskonzept

Das Zonierungskonzept stellt das Herzstück des Masterplans dar. Wie der Name 
schon sagt, geht es darum, räumliche Zonen mit spezifischen Zielstellungen zu 
definieren.  Kern  des  Konzeptes  ist  daher,  dass  in  den  Zonen  jeweils  eigene 
Nutzungsschwerpunkte  gesetzt  werden,  die  in  der  Zone  Priorität  genießen. 
Andere  Ansprüche  sind  diesen  langfristig  verbindlichen  Entwicklungszielen 
innerhalb der Zone deutlich nachrangig.

Das  Zonierungskonzept  soll  einen  ausgewogenen  Kompromiss  der  zum  Teil 
widerstreitenden Ansprüche darstellen, wobei es Wesen eines Kompromisses ist, 
dass kein Nutzungsanspruch zu 100 Prozent zufriedengestellt werden kann.

 5.1.1 Naturnahe Fuldaentwicklung und Sekundäraue
Die Auswahl der Zonen für die naturnahe Fuldaentwicklung und die Entwicklung 
von  Sekundärauen  richtete  sich  in  erster  Linie  nach  den  naturräumlichen 
Gegebenheiten. Im ersten Schritt wurden die Defizite für die Fulda ermittelt. Im 
zweiten Schritt wurden Räume gesucht, in denen Maßnahmen zur Behebung der 
Defizite umgesetzt werden können. Bei der naturnahen Entwicklung der Fulda 
waren  dies  entsprechend  Flächen  direkt  am  Gewässer.  Hier  wurde  das  Ziel 
verfolgt,  einen  Verbund  mit  den  heute  schon  existierenden  oder  den  in  der 
Planung  schon  weit  fortgeschrittenen  Maßnahmen  mit  derselben  Zielstellung 
herzustellen.

Bei der Suche nach Flächen für die Entwicklung von Sekundärauen wurden auch 
weiter vom Fluss entfernt liegende Flächen einbezogen. Ein wichtiges Kriterium 
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Abbildung 32: Aussichtshütte alte Fulda bei 
Blankenheim
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war  das  Erosionspotential  (also  der  Strömungsangriff)  auf  die  Flächen.  In  der 
Regel  sind es  tiefliegende  Flächen mit  hoher  Abflussaktivität,  die  sich  für  die 
Entwicklung von Sekundärauen eignen. Bei der Identifikation der Flächen wurde 
auch berücksichtigt, dass nach Möglichkeit für die Landwirtschaft, und hier vor 
allem  für  den  Ackerbau,  wertvolle  Flächen  von  Hochwasserschäden  durch 
Erosion durch die Entwicklung der Sekundärauen entlastet werden sollten.

 5.1.2 Offenland mit Schwerpunkt Ackerbau
Bei der Festlegung der Zonen mit dem Schwerpunkt Ackerbaunutzung wurde auf 
die Analysen für Zonen der naturnahen Fuldaentwicklung aufgebaut. Dort,  wo 
ein großer Strömungsangriff  bei  Hochwasser vorliegt,  sollten nach Möglichkeit 
keine Ackerbaustandorte definiert werden. In der Regel sind diese Flächen auch 
heute schon eher in der Grünlandnutzung, weil der Ackerbau auf diesen Flächen 
naturgemäß auch für den Landwirt problematisch ist. Bei der Identifikation der 
Flächen flossen auch Überlegungen aus dem Workshop Naturschutz ein, bei dem 
der  Erhalt  von  großflächigen  Offenlandstrukturen  für  die  Offenlandarten 
gefordert wurde. 

 5.1.3 Offenland mit Schwerpunkt Grünlandnutzung
Bei der Festlegung der Flächen mit dem Schwerpunkt Grünlandnutzung spielten 
unterschiedliche  Kriterien  eine  Rolle.  So  gibt  es  Überschneidungen  mit  der 
Entwicklung von Sekundärauen, da auch diese zum Teil weiter als Grünland (z. B. 
in Beweidungsprojekten) genutzt werden sollen. Hier greifen also mehrere Ziele 
ineinander.  Da  im  Überschwemmungsgebiet  generell  kein  Grünland 
umgebrochen  werden  soll,  wurde  auch  nach  den  heute  vorhandenen 
Grünlandflächen  gesucht.  Diese  wurden  bevorzugt  in  die  genannte  Zone 
eingebracht.  Ziel  war  es  auch  möglichst  zusammenhängende  Komplexe  an 
Grünland zu definieren, um den Arten eine Chance zu geben, die auf solche nur 
wenig vorhandenen Komplexe angewiesen sind.

 5.1.4 Intensive Freizeitbereiche
Bei den intensiven Freizeitbereichen war ein Kriterium die räumliche Verteilung in 
ZuBRA.  Es  sollten  gleichmäßig  über  ZuBRA  verteilt  intensive  Freizeitbereiche 
eingerichtet  werden,  um  die  Lebensqualität  in  allen  Teilen  von  ZuBRA  zu 
verbessern.  Dabei  wurde  auf  schon  vorhandene  Gebiete  wie  das  Areal 
Storchensee bzw.  auf  schon in der  Nutzung aber  auch der  Weiterentwicklung 
befindliche  Bereiche  wie  den  Fuldaauen-Erlebnispark  Breitenbacher  Seen 
zurückgegriffen. Zusätzlich wurden noch Bereiche in Braach (in der Nachbarschaft 
des  Wohnmobilstellplatzes)  und das  Areal  zwischen dem Heinebacher  Kiessee 
(Piratenschiff) und dem Sportplatz einbezogen. Damit konnte eine ausgewogene 
Verteilung der intensiven Freizeitbereiche erreicht werden.

 5.1.5 Kiesabbau
Der  Kiesabbau  wurde  weitgehend  losgelöst  von  den  im  Regionalplan 
vorgesehenen  Vorrangflächen  betrachtet.  Da  die  Aue  nahezu  flächendeckend 
über  große  Kiesmächtigkeiten  verfügt,  wurden  die  Kiesabbauflächen  nach 
anderen Kriterien festgelegt.  Das Hauptziel  war mit dem Kiesabbau insgesamt 
eine  Aufwertung  der  Fuldaaue  im  Hinblick  auf  die  anderen  Nutzungen  zu 
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erreichen. Aus diesem Grund wurden die Kiesabbauflächen aus den Flächen für 
die  ackerbauliche  Nutzung  herausgenommen.  Sie  wurden  stattdessen  in  die 
Bereiche  für  die  Entwicklung  von  Freizeitbereichen  und  die  Entwicklung  der 
naturnahen Fulda bzw. der Sekundäraue verlegt. Dies Konzept hat auch schon 
Wirkung  gezeigt.  Bei  Blankenheim  war  bisher  ein  Fläche  für  die  Auskiesung 
vorgesehen,  die in der  Zone für  die  landwirtschaftliche Nutzung liegt,  was zu 
einem Verlust an landwirtschaftlicher Fläche geführt hätte. Durch die Erarbeitung 
des Masterplans wurde der Kiesabbau auf dieser Fläche verworfen und es soll 
stattdessen ein Bereich an der neuen Solzbachmündung ausgekiest werden. Dort 
soll dann als Folgenutzung ein Sekundärauenbereich entstehen.

 5.1.6 Nutzung der Stillwasserbereiche
Hier  liegen  konkurrierende  Ansprüche  der  Angler,  der  Naturschützer  und  der 
intensiven Freizeitnutzung vor. Hier wurde in Kooperation mit dem Naturschutz 
untersucht, welche Kiesseen grundsätzlich für den Naturschutz eine hohe und 
welche  eine  geringe  Priorität  haben.  Daraufhin  wurden  die  Bereiche  für  die 
Angelnutzung nach Möglichkeit auf die Seen verteilt,  die aus Naturschutzsicht 
weniger interessant sind. Dabei wurde auch darauf geachtet, für die Angelvereine 
gut erreichbare Gewässer in der Nähe der Ortslagen zu erhalten. 

Die Festlegung der Bereiche für die intensive Freizeitnutzung ergab sich dabei in 
Abstimmung mit der generellen Definition der intensiven Freizeitbereiche.

 5.1.7 Wegekonzept
Das Wegekonzept ergänzt das Zonierungskonzept, da mit der Wegeführung auch 
eine Lenkung der Nutzung einhergeht. So wurde das Ziel verfolgt, die Wege mit 
verstärkter  Freizeitnutzung  (z.  B.  die  Fernradwege)  an  den  Rand  der 
Offenlandzonen und nicht mitten hindurch zu legen. Damit wurde einem Wunsch 
der Landwirtschaft (weniger Konflikte zwischen landwirtschaftlichen Maschinen 
und  Radfahrern/Inlinerfahrern)  und  des  Naturschutzes  entsprochen.  Dem 
Naturschutz war wichtig, dass möglichst große Offenlandflächen von Störungen 
durch die Freizeitnutzung frei gehalten werden.

Zusätzlich wurde mit dem Wegekonzept ein Vorgehen zur Umwandlung von dann 
überflüssigen Wegen in andere Flächennutzungsformen aufgezeigt.
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 5.2. Die naturnahe Fulda

 5.2.1 Sekundäraue
Durch  die  in  der  Vergangenheit  durchgeführten  Flussbegradigungen,  den 
Flussbau insgesamt und die Bildung der heute vorhandenen Auenlehmdecken ist 
die  Fulda sehr  tief  in das  Gelände eingeschnitten.  Damit  fehlen für  die  Fulda 
eigentlich  typische  weite  Weichholzauenbereiche  und  häufig  überströmte 
Feuchtgebiete. Für dieses Problem bieten sich generell zwei Lösungswege an – 
die Anhebung der Sohle oder die Tieferlegung der Aue.

Die  Anhebung  der  Sohle  schafft  bei  vielen  Fließgewässern  deutlich  bessere 
Bedingungen für eine Revitalisierung. Das Anheben der Gewässersohle mit einer 
naturnahen Umgestaltung des Querprofils und dem Abbau der Uferverwallungen 
reaktiviert  Primärauen.  Eine  Anhebung  der  Sohle  kommt  an  der  Fulda  nicht 
infrage.  Dies  würde  die  Hochwassersituation  verschärfen  und  auch  weitere 
Probleme (Veränderung des Sohlgefälles bei einer bereichsweisen Sohlanhebung, 
schlechtere  Entwässerung  von  landwirtschaftlichen  Flächen, 
Anbindungsprobleme für zufließende Gewässer usw.) nach sich ziehen.

Aus diesem Grund ist der in ZuBRA schon sehr erfolgreich begonnene Weg weiter 
zu  verfolgen  naturnahe  Auenlebensräume  entlang  der  Fulda  in  sogenannten 
Sekundärauen zu entwickeln. Auch eine tiefer gelegene Sekundäraue unterstützt 
die  Revitalisierung  und  sichert  gleichzeitig  Abfluss  und  Hochwasserschutz. 
Sekundärauen bilden einen Überschwemmungs- und Entwicklungsraum, der die 
wesentlichen  hydromorphologischen  Funktionen  übernimmt  und  den 
typspezifische Pflanzen und Tiere besiedeln. Ein weiterer Vorteil der Entwicklung 
von Sekundärauen ist die Strömungslenkung. Durch die tiefliegenden Rinnen wird 
der Abfluss in den Sekundärauenbereichen konzentriert. Dies führt dort durch die 
höheren Strömungskräfte zu den gewollten morphologischen Veränderungen (es 
sei denn, es handelt sich um durch Grünland vor Strömungsangriffen geschützte 
Bereiche). Gleichzeitig werden Flächen, die nicht zur Sekundäraue gehören im 
Hinblick auf die Überflutungshäufigkeit und die Erosionsgefahr bei Hochwasser 
deutlich entlastet.

Die Entwicklung von Sekundärauen kann unterschiedliche Nutzungen beinhalten. 
Die Sekundäraue kann landwirtschaftlich als Grünland, für die Beweidung, aber 
auch primär sich selbst überlassen für die natürliche Sukzession genutzt werden. 
Ein Weg Sekundärauen zu entwickeln, ist die Kombination mit dem Kiesabbau. 
Dabei  werden die  Kiesvorkommen ausgebeutet  und die  Sekundäraue wird im 
Zuge der Rekultivierung hergestellt.  Dies ist  ein sehr kostengünstiges Konzept, 
das z. B. in Rotenburg mit gutem Erfolg angewendet wurde.

Die Abbildung 33 stellt den Konzeptansatz vor.
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 5.2.2 Naturnahe Entwicklung der Fulda
Die  naturnahe  Entwicklung  der  Fulda  ist  ein  weiteres  Element  der  Planung. 
Grundsätzlich  wird  hier  das  gleiche  Konzept  wie  bei  der  Entwicklung  von 
Sekundärauen  verfolgt.  Auch  hier  sollen  die  Strömungskräfte  auf  den  höher 
liegenden Auenbereichen reduziert und in Bereichen mit erwünschter höherer 
Morphodynamik konzentriert werden. Gegenstand sind hier aber nicht die Aue, 
sondern das Gewässerbett und die direkten Uferbereiche.

In  diesen  Bereichen  ist  die  Zielstellung  die  Entwicklung  von  naturnahen 
Gewässerstrukturen mit  einer ausgeprägten Morphodynamik und der dadurch 
sich  bildenden  Inseln,  Flach-  und  Steilufer  usw..  Es  sollen  sich  ausgedehnte 
Weichholzauen entwickeln, die den typischen Bewohnern wie z. B. Eisvogel und 
Biber wieder einen Lebensraum geben.

Dies soll durch die Entnahme von Ufer- und Sohlsicherungen, das Abgraben von 
Uferbereichen,  das  Einbringen  von  Störstellen  und  Strömungslenkern  zur 
Erhöhung des Uferangriffs und das Anlegen von Stromspaltungen usw. erfolgen. 
Generell wird dafür mehr Platz für das Gewässer benötigt als heute. In der Regel 
handelt  es  sich bei  den betroffenen Flächen durch die  Flussnähe um für  den 
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Ackerbau uninteressante Flächen, die zudem in der Regel deutlich von Erosion 
bei Hochwasser bedroht sind. 

Beispiele  für  die  naturnahe  Entwicklung  der  Fulda  sind  schon  umgesetzte 
Maßnahmen unterstrom von Rotenburg und bei Blankenheim.

Konkrete Flächen für die Entwicklung der naturnahen Fulda sind in den Karten 
dargestellt.

 5.2.3 Verbesserung der Gewässergüte durch das Anlegen von 
Flachwasserzonen mit Schilfbereichen
Die  Fulda  weist  vor  allem  bei  der  Schwebstoffbelastung  wie  auch  bei  der 
Nährstoffbelastung  Mängel  in  der  Gewässergüte  auf.  Die  Ursachen  dieser 
Probleme  liegen  wahrscheinlich  weitgehend  im  oberhalb  liegenden 
Einzugsgebiet.  Hier müssen die grundlegenden Ursachen behoben werden. Da 
dies außerhalb des direkten Einflussbereichs von ZuBRA liegt und die Ursachen 
der Belastungen auch nicht zeitnah behoben werden können sind mittelfristig 
wirkende Maßnahmen in ZuBRA die einzige Möglichkeit für eine Verbesserung 
der Situation in der Fulda.

Es ist zu untersuchen, ob das Anlegen von Flachwasserschilfzonen im Forbachsee 
und in dem neu zu schaffenden Gewässerbereich bei Blankenheim helfen kann, 
die  Belastungen  zu  reduzieren.  Der  Forbachsee  wird  sich  im  Laufe  seiner 
natürlichen  Entwicklung  in  Richtung  eines  Flachsees  verändern.  Die  gleiche 
Entwicklungstendenz würde auch ein neu angelegtes Gewässer bei Blankenheim 
aufweisen.

Insgesamt  ist  die  Gewässergütesituation  der  Fulda  in  ZuBRA nur  ungenügend 
untersucht. Zudem handelt es sich um ein sehr komplexes Thema, bei dem sehr 
viele unterschiedliche Faktoren eine Rolle spielen. Es wird daher empfohlen, die 
Gewässergüteproblematik  mit  den  entsprechenden  Fachbehörden  und 
Fachleuten  (z.  B.  von  Hochschulen)  gemeinsam  anzugehen.  Dies  könnte  im 
Rahmen eines  Auftakttreffens zum Austausch der vorhandenen Informationen 
und zum Abstimmen des weiteren Vorgehens (weitere Untersuchungen z. B. über 
Studien- oder Diplomarbeiten, Messprogramme usw.) geschehen. Die Suche nach 
den  Ursachen  und  die  Entwicklung  von  Maßnahmen  werden  einige  Zeit  in 
Anspruch nehmen. Erst am Ende dieses Prozesses wird man sagen können, ob die 
hier  dargestellten  Maßnahmen einen sinnvollen  Beitrag  zur  Verbesserung der 
Gewässergüte leisten können.

 5.2.4 Anbindung von Seitengewässern
Die  Verbesserung  der  Anbindung  von  Seitengewässern  bietet  sich  bei  drei 
Zuflüssen  der  Fulda  an.  Dies  sind  der  Gudebach,  der  Haselbach  und  der 
Mündersbach.

a) Gudebach
Der  in  der  Fuldaaue  liegende  Teil  des  Gudebachs  ist  im  Rahmen  eines 
Renaturierungsprojekts  umfangreich  angepasst  und  aufgewertet  worden.  Dort 
besteht kein Handlungsbedarf. Für die Anlage eines Erlebnisbereichs direkt am 
Bach eignet sich dieses Gebiet nicht, da es Teil eines Beweidungsprojekts ist.
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Das einzige Hindernis bei der Anbindung des Gudebachs an das Seitental stellt 
die Unterquerung der Bahn und der Bundesstraße dar. Der Brückenquerschnitt ist 
sehr  niedrig  und  neigt  zum  Verlanden.  Es  führt  kein  Uferstreifen  durch  das 
Bauwerk, sodass die Wanderung an Land entlang des Bachs nicht möglich ist. 
Eine Verbesserung könnte nur über den Neubau der Brücke geschehen. Da es 
sich um einen Eingriff in den Bahnverkehr handeln würde, ist dies eine teure und 
auch  aus  planerischer  Sicht  langfristiges  Unterfangen.  Kurzfristig  ist  diese 
Maßnahme  daher  nicht  durchführbar.  Sie  sollte  aber  weiter  verfolgt  werden, 
damit in  dem Moment,  wenn die Bahn,  aus  welchem Grund auch immer,  an 
dieser  Stelle  Veränderungen  vornehmen  möchte,  dieser  Aspekt  mit 
berücksichtigt wird.

b) Haselbach
Der  Haselbach  weist  andere  Voraussetzungen  für  die  Verbesserung  der 
Durchgängigkeit  auf.  Innerhalb  der  Aue  kann  das  Gewässer  durch 
Renaturierungsmaßnahmen  aufgewertet  werden.  Es  bietet  sich  auch  an,  dort 
einen Spiel- und Erlebnisbereich vorzusehen. Innerhalb des Ortes Lispenhausen 
weisen die  Brücken sehr  große Querschnitte  auf.  Das  Gewässerbett  selber  ist 
aber  zum  Teil  in  Betonschalen  (Betonbermenprofil  mit  Mittelwasserrinne) 
gefasst.  Hier  besteht  deutlicher  Verbesserungsbedarf  im  Bereich 
Gewässerstrukturgüte. Am oberen Ende dieser Strecke befindet sich ein in den 
Fließquerschnitt gebautes Wehr, das den Bach für die Entnahme von Löschwasser 
aufstaut.  Dieses  Wehr  stellt  ein  Wanderungshindernis  dar.  Für beide Bereiche 
sind Verbesserungsmaßnahmen vorzusehen.

c) Mündersbach
Der Mündersbach weist in weiten Teilen gute Voraussetzungen im Hinblick auf 
die Durchgängigkeit auf. Im Mündungsbereich wurden hier in der Vergangenheit 
auch  schon  Renaturierungsmaßnahmen  durchgeführt.  Auch  hier  ist  im 
Mündungsbereich ein Spiel- und Erlebnisbereich vorgesehen. Durch die Nähe zu 
den Sportanlagen und die schon heute sehr intensive Nutzung des Weges an der 
Sportanlage  für  Freizeitaktivitäten  (Walken,  Wandern,  Fahrrad,  Inliner  usw.) 
bietet sich dieser Bereich dazu an.

Der  Mündersbach  führt  direkt  an  bebauten  Grundstücken  entlang.  In  vielen 
Abschnitten weist er von den Anliegern angebrachte Ufersicherungen auf. Auch 
wird vielfach Grünschnitt am Ufer des Bachs entsorgt. Dies sorgt bei erhöhten 
Abflüssen  zu  einer  stoßartigen  Belastung  des  Bachs  und  auch  der  Fulda  mit 
biologischem Material. Hier ist Aufklärungsarbeit bei der Bevölkerung zu leisten. 
Sollte dies zu keinen Verbesserungen führen, sollten regelmäßige Kontrollen des 
Bachs durchgeführt werden.

Bei  einer  Einmündung  eines  Regenüberlaufs  (rechte  Gewässerseite)  liegt  ein 
deutlicher Sohlsprung vor. Hier sind der Einlauf und das Gewässer entsprechend 
umzubauen.

Das  größte  Wanderungshindernis  stellt  eine  Straßenunterquerung  am 
Ortsausgang  von  Rotenburg  dar.  Hier  fehlt  vor  allem  die  Durchführung  von 
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Uferstreifen  und  durch  die  Länge  des  Durchlasses  (ca.  20  m)  ist  auch  die 
Belichtungssituation sehr schlecht. Hier besteht Verbesserungsbedarf.

 5.2.5 Flutrinnenkonzept bei Baumbach
Die Brücke der L3253 über die Fulda bei Baumbach soll neu gebaut werden, da 
die Bausubstanz der Brücke schlecht ist und die heutige Situation gerade für die 
Radfahrer  ein  hohes  Gefahrenpotential  birgt.  Im Zuge  dieser  Planung wird  in 
enger  Kooperation  zwischen  Verkehrsplanern  und  Naturschutz  eine 
Gesamtlösung  angestrebt,  die  nach  Möglichkeit  auch  eine  Verbesserung  der 
Hochwassersituation im Hinblick auf die aktuell sehr häufige Überströmung der 
L3253 bringen soll.

Die  Abbildung  34 zeigt  den  Bereich.  Die  Flutrinnen  sollen  an  die  schon 
umgesetzte Maßnahme "Herrenwiese" angeschlossen werden und diese weiter 
führen.  Zur  Verbesserung  der  Hochwassersituation  ist  eine  Aufweitung  des 
Abflussquerschnitts  durch  die  neu  zu  bauende  Fuldabrücke  (Stromspaltung) 
geplant.  Unterstrom  von  Baumbach  soll  der  vorhandenen  Kiessee  in  das 
Flutrinnenkonzept  eingebunden  werden.  Ein  Teil  der  Maßnahmen  soll  als 
Folgenutzung eines Kiesabbaus realisiert werden.

 5.2.6 Stromspaltung am Breitenbacher Kiessee
Am Breitenbacher Kiessee sind die Planungen für die Umgestaltung der Fulda 
und  der  Kiesseen  schon  sehr  weit  fortgeschritten.  Die  Fulda  soll  in  diesem 
Bereich  verbreitert  und  es  soll  eine  Stromspaltung  gebaut  werden,  die  auch 
einen der heutigen Kiesseen mit an die Fulda anbinden soll, um nur einen Teil der 
geplanten Maßnahmen zu erwähnen. Für weiterführende Angaben wird auf das 
laufende Verfahren zum "Fuldaauen-Erlebnispark Bebra" verwiesen.

 5.2.7 Stromspaltung unterhalb des Forbachsees
Im  Zuge  der  Planungen  für  die  dritte  Fuldabrücke  gibt  es  Ideen,  ab  der 
Einmündung  des  Forbachsees  auf  der  rechten  Fuldaseite  ein  naturnahes 
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Nebengerinne  anzulegen.  Dies  könnte  im  Zuge  der  für  den  Bau  der  Brücke 
notwendigen Ausgleichsmaßnahmen geschehen.

 5.2.8 Wasserkraftnutzung
In  den  Workshops  kam  immer  wieder  der  Vorschlag,  an  der  Fulda  oder  den 
zufließenden Gewässern Wasserkraftanlagen einzurichten. An der Fulda besteht 
auch heute schon eine Wasserkraftnutzung am Wehr in Rotenburg. Hier wird die 
Fallhöhe durch das Wehr für  die Stromerzeugung genutzt.  Das Einrichten von 
weiteren Stauwehren in der Fulda ist aus ökologischer Sicht nicht sinnvoll. Es wird 
im Gegenteil im Vollzug der EU-Wasserrahmenrichtlinie viel Aufwand und Geld in 
die Verbesserung der Fließgewässer investiert. Diesen Zielen steht der Neubau 
von Stauwehren entgegen. Alternativ wurde die Nutzung von Schiffsmühlen (in 
Minden  an  der  Weser  befindet  sich  eine  solche  Mühle)  vorgeschlagen.  Aus 
wirtschaftlicher Sicht sind solche Anlagen jedoch an der Fulda unrentabel. 

An den Zuflüssen zur Fulda besteht zum Teil die Möglichkeit, Wasserkraftanlagen 
zu installieren. Dies ist immer dort der Fall, wo ein Gewässer so stark überprägt 
ist,  dass durch die Wasserkraftnutzung kein zusätzlicher Schaden entsteht.  Ob 
dies  wirtschaftlich  ist,  müssten  die  jeweiligen  Investoren  für  solche  Anlagen 
entscheiden.  Aufgrund  der  geringen  Wassermengen  sind  solche  Anlagen  nur 
selten  rentabel.  Möglich  wäre  z.  B.  eine  Wasserkraftnutzung  mit  einer 
archimedischen Schnecke. Eine solche Anlage wäre sehr anschaulich und könnte 
daher  an  einer  gut  einsehbaren  Stelle  in  einer  der  Ortschaften  als 
Anschauungsobjekt für Kinder und Jugendliche dienen.

Eine weitere Möglichkeit der Wasserkraftnutzung besteht in der Nutzung eines 
hydraulischen  Widders  z.  B.  für  den  Betrieb  von  Spieleinrichtungen  in  den 
Erlebnisbereichen. Dazu wird auf das Kapitel 5.8.1 a verwiesen.

 5.2.9 Biberberater
Damit  die  Rückkehr  und  Ausbreitung  des  Bibers  in  der  Fuldaaue  nicht  zum 
vorprogrammierten Konflikt wird, ist im Vorfeld schon Vorsorge zu treffen.

Die Wiederbesiedlung des Bibers und die sich ergebenden Konfliktfelder sollten 
sachlich  benannt  werden.  Mit  der  Ausbildung  und  Einrichtung  eines 
Bibermanagements, ein sogenannter Biberberater, sollte nicht gewartet werden, 
bis  die  Konflikte  da  sind.  Der  Biberberater  übernimmt  die  Aufgabe,  Konflikte 
zwischen Land-, Forst- und Wasserwirtschaft und dem streng artengeschützten 
Biber im von beiden Seiten genutzten Lebens- und Wirtschaftsraum zu schlichten 
und einen Interessenausgleich herbeizuführen. 

Das Blaue Band der Fulda soll dem Biber einen ausreichenden Raum für seine 
Ausbreitung bieten. 

 5.2.10 Anpflanzung von Schwarzpappeln 
Im  Gebiet  stehen  zwei  Verdachtsfälle  der  Schwarz-Pappeln.  Zu  Klärung  der 
Reinheit  der  Bäume  müssten  Triebe  im  Winter  an  die  „Nordwestdeutsche 
Forstliche Versuchsanstalt“ in Hann. Münden geschickt und genetisch untersucht 
werden.  Sollte  das  der  Fall  sein,  könnten  von  diesen  Bäumen  für  die 
Stecklingsvermehrung zur Ansiedlung Triebe entnommen werden.
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 5.2.11 Eindämmung von Neophyten
An einigen  Stellen  in  der  Fuldaaue  tritt  der  Japanische Staudenknöterich  auf. 
Diese Vorkommen sollten schleunigst beseitigt werden, damit sich dieser nicht im 
Gebiet ausbreiten kann.

Bei der Eindämmung ist zu beachten, dass die Pflanzen sich vegetativ vermehren, 
sodass alle abgebrochenen Pflanzenteile wieder anwachsen können.

Der Riesen-Bärenklau wurde im Gebiet nicht festgestellt. Vom Süden und Osten 
Deutschlands breiten sich derzeit der Eschen-Ahorn und der Götterbaum rasant 
aus. Sollten diese Arten und auch der Riesen-Bärenklau im Gebiet auftauchen, ist 
Handlungsbedarf  gegeben.  Der  Riesen-Bärenklau  wirkt  phototoxisch,  d.h. 
Hautkontakte  bei  Sonneneinstrahlung  können  zu  schlimmen  Verbrennungen 
führen. Bei der Bekämpfung ist daher Schutzkleidung zu tragen!

Hinweise  für  die  Eindämmung  und  Bekämpfung  von  Neophyten  bieten  viele 
betroffene Kommunen im Internet (Kreis Oldenburg, Kreis Freisingen, Freiburger 
Bachpaten)

 5.3. Kulturlandschaft

 5.3.1 Maßnahmen zum Erosionsschutz
Zur  Vermeidung  der  Erosion  auf  ackerbaulich  genutzten  Flächen  werden 
verschiedene Verfahren getestet:

– Mulchsaat

– Grasuntersatz

Unter  Mulchsaat  versteht  man  ein  pflugloses  Saatverfahren,  bei  dem  die 
Pflanzenreste einer Zwischenfrucht oder das Stroh der Vorfrucht vor und nach 
der Neuaussaat die Bodenoberfläche bedecken und diese dadurch vor Erosion 
und Verschlämmung schützen.  Erfolgt  die  Mulchsaat  ohne Bodenbearbeitung, 
wird  dieses  Verfahren  dem  Direktsaatverfahren  zugeordnet.  Ansonsten  findet 
eine konservierende Bodenbearbeitung statt, die ein einfaches Saatbett herstellt 
und lediglich die Sätiefe betrifft oder die Bodenbearbeitung auf einen schmalen 
Fräsestreifen um die Sähschare beschränkt. (www.wikipedia.de)

Durch  die  Verfahren  sind  sogar  höhere  Erträge  zu  erzielen,  da  eine  bessere 
Verwertung von Gülle und Mineraldünger stattfindet.

 5.3.2 Entwicklung Offenlandschaft
Bei  Flächen  in  der  höheren  Auenlage  sollte  der  offene  Charakter  der 
Kulturlandschaft  beibehalten  und  entwickelt  werden.  Außerhalb  des 
erosionsgefährdeten  Bereiches  sind  großflächige  Ackerflächen  mit 
durchschnittlichen Schlaggrößen von ca. 5 ha.,  bei einer mittleren Schlaglänge 
von  350  bis  500  m,  zu  entwickeln.  Priorität  hat  hier  die  Verbesserung  der 
Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Landwirtschaft.

Dies dient zum einen den Rast- und Durchzugsvogelarten als Nahrungsraum und 
bietet andererseits der Landwirtschaft eine wirtschaftliche Perspektive.
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Hierzu  ist  ein  angepasstes  Wegesystem  erforderlich.  Durch  größere  Schläge 
können zahlreiche Wege wegfallen. Die Erschließung der Flächen müsste jedoch 
neu geordnet werden (siehe Thema Flurbereinigung).

 5.3.3 Beweidungsverbund
Damit  ein  wirtschaftlich  interessanter  Markt  aufgebaut  werden  kann  und 
entsprechende Absatzstrukturen geschaffen werden können, ist eine Erhöhung 
des Flächenanteils auch in zusammenhängender Form anzustreben. 

Die potentiellen Flächen sind in der Karte 5 dargestellt. So könnte ein Bereich an 
der Fuldaschleife bei Baumbach, in Form eines Korridors auf der linken Fuldaseite 
von der Herrenwiese bis zur „Kiesgrube bei Baumbach“, entstehen.

Insgesamt sollte ein Beweidungsverbund nicht zu kleinräumig gefasst werden, da 
sich mit steigender Flächenzahl stabilere und vielschichtigere Möglichkeiten im 
Absatz  finden  lassen.  Ein  Weideverbund  sollte  sich  nicht  allein  auf  ZuBRA 
konzentrieren,  sondern  bestehende  und  potentielle  Projekte  und  Landwirte 
entlang  der  Fulda,  einschließlich  der  Seitentäler  und  Hanglangen,  mit 
einbeziehen.

Erfahrungen  aus  anderen  Projekten  sollten  herangezogen  werden,  um  damit 
weitere  Landwirte  zur  Umsetzung  solcher  Beweidungsmodelle  zu  motivieren. 
Anregungen und Erfahrung liegen beispielsweise im Biosphärenreservat Rhön vor 
(siehe  auch  Grünlandschutz  und  Landschaftsentwicklung  durch  großflächige 
Beweidung im Biosphärenreservat  Rhön,  Abschlussbericht  2006).  Hier  wurden 
mit  den  teilnehmenden  Landwirten  bzw.  Weidegemeinschaften  und  dem 
Projektträger  Kooperationsverträge  geschlossen,  die  die  verbindliche 
Zusammenarbeit  im  Rahmen  des  Projektes  regeln.  Die  vertraglichen 
Festlegungen  und  der  konkrete  Vertragstext  wurden  in  einer 
Projektarbeitsgruppe (PAG) der ARGE Rhön intensiv beraten und abgestimmt. Der 
Kooperationsvertrag  bietet  ausreichend  Freiräume  für  die  individuelle 
Ausgestaltung  durch  den  Betriebsleiter,  sodass  die  Teilnahme  mit  sehr 
unterschiedlichen Ausgangsbetriebsstrukturen möglich ist.

Ein  Schwerpunkt  sollte  in  der  Gründung  neuer  Weidegemeinschaften  bzw. 
gezielten Unterstützung sich gerade etablierender Weidegemeinschaften liegen, 
um damit  einen regionalen Absatzmarkt  mit  einer  eigenen Qualitätsmarke zu 
erreichen. 

Um möglichst vielgestaltige und großflächig extensive Beweidung zu realisieren, 
sollten  also  die  Form  und  das  Bewirtschaftungsmodell  nicht  zu  eng  gefasst 
werden – Möglichkeiten bieten Rinder unterschiedlicher Rassen (Sommer- und 
ganzjährige Standweide),  Schafe,  Ziegen sowie Mischbeweidung (einschließlich 
Pferden). 

Das Thema „Absatzverbund“ ist bereits im REK – Regionales Entwicklungskonzept 
Hersfeld-Rotenburg (2007) enthalten. Die Arbeitsgruppe Kulturlandschaft hat das 
Thema  aufgegriffen.  Im  Herbst  2012  ist  eine  Infoveranstaltung  mit  Guten 
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Beispielen  aus  anderen  Regionen  geplant  (Regionalforum  Hersfeld-
Rotenburg/Wirtschaftsförderungsgesellschaft).

 5.3.4 Dienstleistung der Landwirtschaft 
Der  Erhalt  der  Kulturlandlandschaft  ist  mittlerweile  eine  Dienstleistung  der 
Landwirtschaft. Hecken und Kopfweiden sind erst durch die Nutzung entstanden. 
Die Hecken wurden geschneitelt un d als Einstreu genutzt. Für die Korbflechterei  
wurden biegsame Triebe der Weide genutzt. Beide Nutzungen sind heute nicht 
mehr  üblich.  Alte  Kopfweiden  werden  nicht  mehr  geschnitten  und  brechen 
auseinander. Aus Hecken werden artenarme Galeriewälder und sie verlieren ihre 
Bedeutung.  Wie  beim  Grünland  können  die  gewünschten  Formen  der 
Kulturlandschaft nur durch eine weitere Nutzung erhalten bleiben. 

Die  Heckenstrukturen  und  Anzahl  der  Kopfweiden  in  der  Fuldaaue  sind  eher 
gering. Eine wesentliche Erhöhung dieser Strukturen wird nicht angestrebt, da sie 
den Charakter der Offenlandschaft  beeinträchtigen. Entwicklungsmöglichkeiten 
hierfür wären eher in den Seitentälern und in Hanglagen gegeben. 

Großräumiger  betrachtet  könnte  die  Nutzung  von  Gehölzstrukturen  als 
nachwachsende Rohstoffe sinnvoll sein. Hierzu müsste überschlägig der Bestand 
erfasst  werden  und  es  müssten  die  Entwicklungsmöglichkeiten  und  die 
Unterhaltungsaufgaben festgelegt und durch Dienstleister umgesetzt werden. Die 
Verwertung  von  Gehölzschnitt,  und  damit  die  Pflege  und  Erhaltung  von 
Heckenstrukturen, würde eine gute Ergänzung des Angebotes einer „Bioenergie-
Region“ sein.

 5.3.5 Grabenunterhaltung
Die  Gräben  bieten  sich  als  Entwicklungsbereiche  für  Röhrichtsäume  in  der 
Offenlandschaft an.

In  Abbildung  35 wird  eine  Möglichkeit  aufgezeigt,  wie  im  Rahmen  der 
Unterhaltung die Saum- und Grabenentwicklung geleistet werden kann.
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Eine abschnittsweise Mahd der Sohle und Böschung sorgt dafür, dass immer ein 
Teil des Artenpotenzials erhalten bleibt. Wird ein Graben auf der ganzen Länge 
geräumt, sind fast alle Arten, die sich darin befinden, vernichtet.

Die  Entwicklung  der  Röhrichtsäume  entlang  der  Böschungen  wird  durch  die 
Mahd  erhalten.  Anderfalls  würden  sich  Gehölze  einfinden  und  die 
lichtbedürftigen Röhrichte verdrängen. Im Rahmen der Unterhaltung von Gräben 
sollte eine Mahd abschnittsweise erfolgen. Alle drei Jahre sollte ein Drittel des 
Ufers gemäht werden, sodass immer zwei Drittel des Saumbestandes erhalten 
bleiben. Die Saumbreite sollte ca. fünf Meter nicht unterschreiten. 

Mäh- und Räumgut sollte grundsätzlich nicht dauerhaft in Grabennähe gelagert 
werden,  um  Schäden  der  Ufervegetation  und  Nähr-  und  Feststoffeinträge  zu 
vermeiden.  Je  nach  Menge  und  Art  des  anfallenden  Materials  sind 
unterschiedliche Verfahren zur Entsorgung möglich: 

• Unterpflügen auf angrenzenden Ackerflächen

• Verteilung auf Wirtschaftsgrünland mit Wiesenegge oder Miststreuer

• Abtransport  zur  Kompostierung  in  landwirtschaftlichen  Betrieben  oder 
kommunalen  Kompostieranlagen.  Es  ist  abzuschätzen,  ob  eventuell 
belastetes Material vorhanden ist. 

 5.3.6 Öffentlichkeitsarbeit für die Landwirtschaft 
Auf dem Kulturlandschafts-Workshop wurde das Thema Öffentlichkeitsarbeit für 
die Landswirtschaft mehrmals benannt. Die Landwirtschaft ist durch zahlreiche 
Ereignisse  (BSE,  Dioxin  in  Eiern,  Gammelfleisch  etc.)  in  ein  schlechtes  Licht 
gerückt  worden.  Diese  Themen  werden  jedoch  eher  mit  einer  industriellen 
Landwirtschaft im Zusammenhang gebracht. Die regionale Landwirtschaft, häufig 
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im  Nebenerwerb  betrieben,  sollte  auf  diese  und  die  kommenden  Ereignisse 
offensiv reagieren und ihre Situation und damit auch ihre Stärken darstellen.

Viele  Verbraucher  wissen  heutzutage  nur  noch  sehr  wenig  über  die 
landwirtschaftlichen  Aufgaben  und  die  Produktion.  Dies  sollte  zum  Anlass 
genommen werden, über eine Kolumne in der Tages- oder Wochenzeitung über 
den Alltag und Besonderheiten zu informieren. 

Hier  wäre  auch  die  Einbeziehung  anderer  Medien  nützlich  –  Mitteilungen 
beispielsweise  über die Sozialen Netzwerke.  Denn gerade Jugendliche werden 
über die Zeitungen nur in geringem Maß erreicht.

 5.4. Freizeit und Erholung

Die Fuldaaue ist ein attraktiver Erholungs- und Erfahrungsraum. Dieser Raum soll 
durch ein Konzept, das mit anderen Nutzungsansprüchen abgestimmt ist und die 
jeweilige Landschaftsausstattung berücksichtigt, spezifische Funktionen erhalten.

Die  Freizeitaktivitäten  sind  in  dezentrale  Bereiche  mit  unterschiedlichen 
Intensitäten gegliedert:

 5.4.1 Freizeitbereiche mit hoher Intensität:
• „Fuldaauen-Erlebnispark Breitenbacher Seen“ - Zone I

• Storchensee bei Rotenburg

• Freitzeitflächen nördlich von Braach

• Freizeitpark Heinebach/Niederellenbach

 5.4.2 Bereiche für Freizeit und Erholung (an den ausgewiesenen 
Stillgewässern)

• „Fuldaauen-Erlebnispark Breitenbacher Seen“ - Zone II

• Parkanlage Neustadt 

• Erholungsbereich  Angeln  im  Bereich  zwischen  Breitenbach  und 
Blankenheim

• Erholungsbereich  Angeln  im  westlichen  Sekundärauenbereich 
Blankenheim

• Freizeitbereich mit ausgewiesenen Grünflächen und Zugang zu Gewässern 
für Hunde: 

◦ Breitenbach

◦ südlich Fuldaauen-Erlebnispark

◦ gegenüberliegend vom Storchensee

◦ Bei Rotenburg

◦ Braach

◦ Baumbach
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◦ Heinebach

• Camping- und Wohnmobilplätze 

 5.4.3 Passive und aktive Erlebnisbereiche
• „Fuldaauen-Erlebnispark Breitenbacher Seen“ - Zone III, Naturerleben

• Spielbereich  im  Landschaftspark  Rotenburg  oder  im  Bereich 
Flutrinnensystem Rotenburg

• Flächen in Braach und Heinebach

 5.4.4 Freizeitzentren
a) Fuldaauen-Erlebnispark Breitenbacher Seen
Die  Breitenbacher  Seen  sind  schon  heute  ein  Schwerpunkt  für  Freizeit  und 
Erholung in Bebra. Um diesen Bereich weiter zu entwickeln, hat die Stadt Bebra 
in  einem  ersten  Schritt  ein  Zonierungs-  und  Rahmenkonzept  für  das  Gebiet 
erarbeiten lassen. Dabei wurden auch Fragen des Hochwasserschutzes und der 
Verbesserung der Gewässergüte, aber auch der Erweiterung der Wasserflächen 
und der Freizeitnutzung bearbeitet. Ergebnis war zum Beispiel eine Einteilung des 
Gebiets in die folgenden Zonen

Zone 1: Aktive Erholung

Zone 2: Stille Erholung

Zone 3: Naturbereich

Im  nächsten  Schritt  wurde  im  Rahmen  einer  LEADER-Förderung  ein 
Werkstattverfahren, ähnlich wie für die Erstellung des Masterplans, speziell für 
die  Zone  1  "Aktive  Erholung"  durchgeführt.  Dabei  wurden  Ideen  für  die 
zukünftige  Entwicklung  gesammelt  und  vom  begleitenden  Ingenieurbüro  in 
einem Entwicklungskonzept zusammengestellt.

Die  Abbildung 36 zeigt den aktuellen Stand der Planungen für den Fuldaauen-
Erlebenispark.
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Teile  der  Planungen,  wie  z.  B.  die  Umlegung  und  Renaturierung  der 
Solzbachmüdnung, sind schon umgesetzt worden. Um die Anbindung des Gebiets 
an  die  überregionalen  Radwanderwege  zu  verbessern,  ist  im  Bereich  der 
Solzbachmündung  eine  neue  Radwegebrücke  geplant.  Von  Bebra  aus  soll  die 
Hauptanbindung für den Fuß- und Radverkehr durch eine neue Unterführung der 
B27 und einen Weg entlang des Solzbachs zur Kerschensteinerstraße erfolgen.

Für den aktiven Freizeitbereich ist eine Promenade mit Gastronomie, Seebühne 
und  Tret-  und  Ruderbootverleih  geplant.  Hier  sollen  in  der  Nähe  des 
Kanuanlegers  an  der  Fulda  auch  einfache  Übernachtungsmöglichkeiten 
geschaffen werden. Neben der Promenade soll ein Park mit einem Landschafts-
informationszentrum  für  die  Fuldaaue,  Spielbereichen  ("'Biberland"),  einer 
Biberburg,  einer Saunalandschaft,  den Vereinsgeländen der Segler  und Angler 
und einem Sandstrand mit Steg entstehen.

b) Storchensee
Das Freizeitgelände Storchensee befindet sich östlich von Rotenburg auf der in 
Fließrichtung  der  Fulda  linken  Flussseite  gegenüber  von  Lispenhausen.  Das 
Gebiet  wird  intensiv  genutzt  und  verfügt  über  eine  Fuldabrücke  und  einen 
Anleger,  der  vorwiegend  für  das  Fuldafloß  verwendet  wird.  Für  Kanus  und 
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Ruderboote liegt die Oberkante des Anlegers zu hoch über dem Wasserspiegel. 
Hier sollte der Anleger auch für Kanus und Ruderboote angepasst werden.

c) Naherholungsbereich Fuldawehr / Parkanlage Neustadt
Die Naherholungsfläche im Bereich der Fuldaaue für die Anwohner der Altstadt 
von Rotenburg umfasst die Grün- und Freiflächen beidseits der Fulda, sowie das 
Bootshaus  des  Rotenburger  Ruderverein,  ein  Mountainbike-Park,  den  an  das 
Schloss  angrenzenden  Schlosspark  und  die  Freiflächen  bis  einschließlich  des 
Campingplatzes. 

Die  Freifläche  westlich  des  Campingplatzes  soll  zur  "Parkanlage  Neustadt" 
entwickelt werden. Die Planung der Stadt Rotenburg sieht eine Aufweitung der 
Fulda zu einer Hafenanlage vor, die mit einem Rundweg, Steg und Sandstrand 
erschlossen  werden  soll.  Der  Rundweg  verläuft  auf  der  bestehende  Trasse 
entlang des Fuldaufers durch die Grünfläche der Parkanlage und stellt nach Osten 
eine  Anbindung  zum  Campingplatz  her.  Der  Rundweg  ist  unter 
"Generationenweg"  beschrieben.  Die  Parkfläche  könnte  zusätzlich  mit  einem 
Wasserspielplatz  oder  Abenteuerspielplatz  im  Bereich  des  Sandstrandes 
aufgewertet werden. 

Wegen der Nähe zur Innenstadt bietet sich das westliche Ufer des "Hafens" als 
eine geeignete Lage für die Errichtung von Baumhotels oder Fischerhütten an.

Am  Fuldawehr  soll  der  Bau  einer  Bootsrutsche  Durchgängigkeit  und 
Erlebnisqualität  für Kanufahrer bieten.  Zusätzliche Anleger vor dem Wehr und 
unterhalb  der  Brücke  schaffen  eine  gute  Anbindung  an  die  Innenstadt.  Die 
Freifläche  zwischen,  vor  und  hinter  dem  Wehr  scheint  geeignet  für  die 
Einrichtung eines Wasserspielplatzes zu sein.

d) Freizeitflächen nördlich von Braach
Auf  dem Freigelände  des  Dorfgemeinschaftshauses  findet  im Sommerhalbjahr 
monatlich der überregional beliebte Kuckucksmarkt statt, auf dem Erzeuger aus 
der Region ihre Produkte verkaufen.

Nordöstlich  schließen  sich  bereits  Spielflächen  für  Boule  und  ein 
Wohnmobilstellplatz an. Am offengelegten Ringbach hat die freiwillige Feuerwehr 
in einem Teilabschnitt einen Wasserspielplatz mit Erlebnischarakter angelegt.

Das  Freigelände  des  Dorfgemeinschaftshauses  bildet  das  Herz  des 
kommunikativen Zentrums von Braach. Durch eine Erweiterung der bestehenden 
Flächen Richtung Norden und Osten könnte ein kleines Zentrum entstehen, dass 
Begegnung und Kommunikation als attraktiver Treffpunkt weiter stärkt. 

Ein Anziehungspunkt könnte dabei ein überdimensionales Weidenbauwerk sein. 
Als  Aufenthaltsbereich  und  Erweiterung  bei  Veranstaltungen  oder  als 
regelmäßiger  Treffpunkt  bieten  ein  sogenannter  "Weidendom"  und/oder  eine 
"Weidenkuppel" multifunktionale Nutzungsmöglichkeiten. 

Die Errichtung von Holzhütten auf der nordwestlichen Grünfläche bietet einfache 
Übernachtungsmöglichkeiten  für  Radwanderer  und  Wanderer.  Zusätzliche 
Spielbereiche machen das Gelände für den Familienausflug oder für mehrtägige 
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Radtouren interessant. Zusätzlich deckt die bereits vorhandene Gastronomie des 
Hofes Hafermas die Grundbedürfnisse ab.

Der  Fulda-Radweg  verläuft  zwar  nicht  direkt  durch  Braach,  quert  jedoch  in 
Sichtweite  das  Gelände.  Der  neu  zu  errichtende  Kanuanleger  unterstrom  der 
Fuldabrücke sollte mit einer abschließbaren Gepäckaufbewahrung ausgestattet 
werden, damit die Wasserwanderer die Möglichkeit haben, das Gelände fußläufig 
besuchen können.

Die  Überlegung,  den  Freizeitbereich  am  Sportgelände  auf  der 
gegenüberliegenden  Fuldaseite  weiter  auszubauen,  wurde  verworfen.  Die 
Wasserqualität  des  Sees  ist  für  den  Badebetrieb  nicht  gut  genug  und  eine 
Konzentration  der  Entwicklung  im  Umfeld  des  Freizeitgeländes  am 
Dorfgemeinschaftshaus ist sinnvoller.

e) Freizeitzentrum Heinebach / Niederellenbach
Ein  intensiver  genutzter  Freizeitbereich  etabliert  sich  heute  schon  im Bereich 
eines  Abgrabungsgewässers  bei  Niederellenbach  durch  das  gastronomisch 
genutzte "Piratenschiff". Von dieser Ausgangslage bietet sich eine Konzentration 
der Nutzung für Freizeit und Erholung bis einschließlich des westlich gelegenen 
Sportplatzes  an.  Die  landwirtschaftliche Nutzfläche  sollte  weiter  nach  Westen 
verlagert werden, wo derzeit zwei Angelgewässer existieren. Für die praktische 
Umsetzung ist eine nähere Untersuchung des Kiesaufkommens zur Ausweisung 
als Kiesabbaugebiet notwendig. 

Dadurch könnten die erforderlichen Erdmassenbewegungen zur Abgrabung der 
Wasserflächen  südlich  von  Niederellenbach  und  die  Verfüllung  der  westlich 
gelegenen  Angelteiche  realisiert  und  gleichzeitig  ausgeglichen  werden.  Die 
Landwirtschaft  erhält  größere  Nutzflächen,  die  überwiegend  ackerbaulich 
genutzt werden könnten. 

Die  Auswahl  der  Ausstattung  und  Gestaltung  des  Geländes  sollte  vom 
Siedlungsgebiet Richtung Fulda an Intensität abnehmen, sodass thematisch Spiel- 
und  intensive  Freizeitmöglichkeiten  in  der  Nähe  des  heutigen  Piratenschiffes 
angesiedelt werden sollten. Fuldanah stände hier das Thema Erholung, Angeln 
etc. im Vordergrund. Die Anlage einer "Natureisbahn" bietet sich in einer Senke 
im nördlichen Bereich der Freizeiteinrichtung an.

Der  Freizeitpark  ist  durch  den  Fulda-Radweg  R1  sehr  gut  angebunden.  Die 
Verlegung,  und damit die Trennung von Rad- und Wirtschaftsweg,  bietet eine 
zusätzliche  Optimierung  sowohl  hinsichtlich  der  Streckenführung  als  auch  im 
Hinblick auf die geringere Verschmutzungsneigung des Radwegs. Ein Kanuanleger 
ermöglicht  die  Erschließung  für  die  Wassersportler  von  der  Fulda  aus. 
Überregionale Wanderwege,  wie z.  B.  der "Fuldasteig",  verlaufen schon heute 
entlang des Geländes und bieten somit Wanderern eine Aufenthaltsmöglichkeit.
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 5.5. Touristische Highlights

 5.5.1 Fischerhütten
In der Fuldaaue fehlen einfache Übernachtungsmöglichkeiten. 

Einfache  aufgeständerte  Hütten  sollen  daher  als  attraktive  Übernachtungs-
möglichkeiten direkt an der Fulda entstehen. Diese Hütten können auch als Kanu-
übernachtungsplätze (sehr einfach) ausgestattet werden, wie es beispielsweise 
an der Saale sehr erfolgreich praktiziert wird.

Die Hütten sollten so gebaut werden, dass sie bei einem Hochwasser bis HQ100 

nicht überflutet werden. 

Für  Radfahrer  und  Wanderer  bieten  solche  rustikalen  Fischerhütten  eine 
interessante  Übernachtungsmöglichkeit  und  stellen  eine  gute  Ergänzung  im 
Angebotssegment dar. 

 5.5.2 Baumhotels
Eine  Alternative  zu  aufgeständerten  Hütten  wäre  der  Einbau  in  geeignete 
Baumgruppen als Baumhotel. Durch die Ausstattung mit Holzöfen und sanitärem 
Bereich wären die Hütten auch im Winter nutzbar. 

Eine exklusive  Lage direkt  in  der  Fuldaaue oder  an  den umliegenden Hängen 
bietet  eine  hohe  Attraktion  und  ermöglicht  eine  Erlebbarkeit  der 
unterschiedlichen  Jahreszeiten.  Eine  Zugänglichkeit  über  eine  Hängebrücke 
verschafft der Hütte einen zusätzlichen abenteuerlichen Reiz.  

Baumhotels liegen in der Anlage und Unterhaltung eher im oberen Preissegment, 
haben eine überregionale Ausstrahlung und guten Zulauf. Positive Erfahrungen 
mit  Baumhotels  liegen  in  Österreich  und  Deutschland  vor  (beispielsweise  in 
Schönhagen im Solling, http://www.baumhaushotel-solling.de). 

 5.5.3 Weidenbauwerke
Weidenbauwerke  bestehen  aus  geflochtenen,  aber  lebenden  und  weiter 
wachsenden  Weidenruten  verschiedener  Weidenarten  (Korb-Weide,  Purpur-
Weide),  die  entlang  vorgegebener  Wuchsrichtungen  ein  Gebäude  bilden.  Sie 
beinhalten  zentrale  Innenflächen  (beispielsweise  im  Kuppelbau)  als 
Aufenthaltsbereiche  und/oder  Veranstaltungsfläche.  Die  Befestigung  der 
Weidenruten  erfolgt  mittels  Kokosgarn  und  synthetischen  Materialien.  Die 
Formen von Weidenbauwerken sind sehr vielfältig. Beispiele für riesige Bauwerke 
sind der „Weidendom“ in Schlepzig (11 Meter hoch), die „Weidenburg – Arena 
Salix“ im Spreewaldort Burg (Spreewald) - die große Kuppel erreicht eine Höhe 
von  10  Metern  -  oder  der  „Auerworldpalast“  in  Auerstedt,  ein  aus  örtlichen 
Weidenruten  geflochtener,  wurzelnder  Weidenrutenbau  mit  etwa  25  m 
Durchmesser. 
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Die  Bauwerke  wurden  von  dem  schweizer  Architekten  Marcel  Kalberer 
geschaffen  unter  der  Beteiligung  von  Weidenbauspezialisten  und  zahlreichen 

ehrenamtlichen  Schülern  und  Studenten 
aus der jeweiligen Region. Die Finanzierung 
des Objekts erfolgte durch ein LEADER-plus-
Projekt. 

Ein  Weidenbauwerk  kann  in 
unterschiedlicher  Weise  genutzt  werden. 
Ein  großes  Baumwerk  bietet  den Rahmen 
für  Veranstaltungen,  Gastronomie  oder  es 
kann  als  Begegnungszentrum  genutzt 
werden. Kleinere Baumwerke (Weidendorf, 
Weidentunnel  etc.)  sind  eine 

kostengünstige Ausstattung für Spielbereiche.

Experten für Pflanzenbauwerke wie Weidenhäuser sind auch in der Region 
beheimatet (z. B. www.naturbauten.com oder www.naturbauten.de).

 5.6. Aussichtspunkte und Installationen 

Ein  interessanter  Aussichtspunkt  liegt  über  der  alten  B83  mit  Blick  in  die 
Herrenwiese und die Gudebachmündung (Abbildungen 39 und 40). Leider gibt es 
keine direkte Querungsmöglichkeit von der Fuldaaue über die Bahntrasse mehr. 
Eine Anbindung des Aussichtspunktes müsste über einen „Höhenweg“ erfolgen.
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Aussichtstürme  an  den  Hochpunkten  in  ZuBRA  würden  als  „Leuchttürme“ 
besondere  Anziehungspunkte  darstellen.  Verschiedene  Standorte  für 
Aussichtspunkte  wurden  bereits  im  IHKON  benannt  (Bebra:  Kesselsberg, 
Rotenburg  a. d.  Fulda:  Wartenberg,  Alheim:  Schenkkopf).  Im  IHKON  wird 
vorgeschlagen,  die  Türme aus  Holz  von Zimmerleuten auf  der Walz  bauen zu 
lassen.  Alternativ  wäre  es  aber  auch  möglich,  die  Bauwerke  über  ein 
Beschäftigungsprojekt zu errichten.

 5.7. Ruhe- und Aufenthaltsbereiche

Grundsätzlich  sollten  die  Ruhe-  und  Aufenthaltsbereiche  mit  hochwertigen 
Materialien  der  Region  gebaut  und  gestaltet  sein.  Die  Formen  lassen  sich 
variieren,  sollten  jedoch  einen  einheitlichen  Gestaltungsrahmen  durch  die 
Konstruktion (Design) und handwerklicher Verarbeitung einhalten. Unbehandelte 
Hölzer wie Eiche, Lärche und Robinie (siehe Neophyten) sind sehr langlebig und 
daher zu bevorzugen. 

Eine Gestaltungsrichtlinie wurde im Rahmen des Masterplans nicht entworfen. 
Diese  formalen  Anforderungen  des  IHKON  sollten  mit  Handwerkern  und 
Künstlern  aufgegriffen  werden.  Denkbar  wäre  auch  einen 
Gestaltungswettbewerb auszuschreiben.

 5.7.1 Landschaftsliegen
Landschaftsliegen sind überdimensionierte Möbel aus hochwertigen Materialien. 
Sie dienen als Ruhebereiche und besitzen durch ihre Form einen ansprechenden 
Charakter.  Diese  Liegen  können  gleichzeitig  von  mehreren  Personen  benutzt 
werden, sodass ein gemeinschaftliches Erleben möglich ist. 
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Abbildung 41: Beispiel für eine 
Landschaftsliege

Abbildung 42: Gewässerböschung, 
Spielbereich  und Sitzgelegenheit

An  naturnahen  aber  störungsunempfindlichen  Stellen  sollen  diese 
Landschaftsliegen  als  attraktive  Anziehungs-  und  Ruhepunkte  den  Blick  auf 
besondere Landschaftselemente der vielfältigen Fuldaaue richten, ohne diese zu 
beeinträchtigen.

 5.7.2 Sitzatrium
Ein Atrium aus Blocksteinen (Abbildung 42) ermöglicht die Zugänglichkeit zum 
Fluss und ist auch als Sitzplatz nutzbar. Diese Form der Zugänglichkeit bietet sich 
an Böschungsbereichen an, die in Strömungsbereichen liegen, da sie gleichzeitig 
eine Ufersicherung darstellt.   

 5.7.3 Schutzhütten
Einfache  Schutzhütten  bieten  Radfahrern,  Wanderern  und  Kanuten  eine 
Unterstellmöglichkeit  bei  schlechter  Witterung  und  eine  angenehme 
Aufenthaltsqualität während einer Pause. Die Lage der Hütten sollte sich an den 
Erholungs-  und Spielbereichen an  besonders  störungsunempfindlichen Plätzen 
orientieren  und  sie  sollten  abseits  des  Verkehrs  liegen.  Die  Kombination  mit 
einem Aussichtspunkt bietet sich in den Höhenlagen an.

 5.7.4 Grillplätze und Feuerstellen
Die  Anlage  von  Grillplätzen  und  Feuerstellen  ergänzen  die  familiären 
Ausflugsziele wie den Abenteuerspielplatz oder auch den Wasserspielplatz. Eine 
Bereicherung sind sie dort, wo keine gewerbliche Gastronomie existiert. 

Die  Ausgestaltung  sollte  so  angelegt  sein,  dass  sie  sich  von  den  aktiveren 
Bereichen räumlich abgrenzen, ohne jedoch den Ausblick auf diese zu verlieren, 
damit Eltern diese nutzen und ihre Kinder im Auge behalten können.

 5.7.5 Ausgewiesene Flächen für Hunde 
Für den Hundebesitzer sind zahlreiche öffentliche Flächen ausgewiesen, die sich 
für  das  „kleine“  Geschäft  der  vierbeinigen  Freunde  anbieten.  Nicht  nur  der 
Mensch  geht  gerne  baden,  auch  viele  Hunde  suchen  die  Abkühlung. 
Zugänglichkeiten an Seen und der Fulda für Hunde sind mit der Pfote ebenfalls  
dargestellt.

Freilaufende Hunde stören jedoch durch ihr natürliches Aufspürverhalten auch 
massiv  die  vielfältige  Vogelwelt  in  den  naturnahen  Entwicklungsräumen.  Sie 
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scheuchen  die  brütenden  Vögel  auf,  deren  Gelege  dann  erkalten  oder  auch 
zerstört werden. Die besonders störungsempfindlichen Bereiche wurden in der 
Zonierungskarte mit dem roten Kreuz über der Pfote gekennzeichnet. 

Eine  Einführung  einer  Regelung  für  Hundebesitzer  sollte  durch  Schilder 
gekennzeichnet und öffentliche Pressearbeit begleitet werden. Eine Kontrolle der 
empfindlichen Bereiche sollte vor allem im Winter und Frühjahr erfolgen.

 5.8. Erlebnisraum „Fuldaaue“

Im ganzen Auenbereich der ZUBRA verteilt sollen an ausgewiesenen Stellen der 
Kiesabgrabungen,  Nebengewässer  und  partiell  der  Fulda,  Spielbereiche  für 
Kinder und Jugendliche, Familien und ältere Menschen entstehen. Jeder Bereich 
hat eine besondere Funktion, ein eigenständiges Thema.

Die Themenschwerpunkte sind durch einzelne Elemente bestimmt und wurden 
als  „Naturnaher  Wasserspielplatz“,  „Abenteuerspielplatz  Fuldaaue“  und 
„Bauwerkstatt“  bezeichnet.  Natürlich  lassen  sich  alle  Einzelelemente  auch 
miteinander  kombinieren,  doch  sollten  die  wesentlichen  Elemente  dem 
Schwerpunktthema entsprechen.

Die Bereiche sind über land- und gewässerläufige Routen miteinander und den 
Ortschaften verbunden. Die Bereiche sind durch ihre Anlage, Erreichbarkeit, Lage 
und das besondere Umfeld bestimmt, sodass aktivere Bereiche oder Räume zum 
Erholen oder Erleben klassifiziert werden.

Die  Grundlage  für  Gestaltung  und  einen  einheitlichen  Rahmen  sind  die 
„naturnahen“ Baustoffe der Region. So werden lebende Bauwerke aus Weiden 
und  andere  Laubgehölze  verwendet,  dauerhafte  Bauhölzer  aus  Eiche  und 
Robinie, Steine, Sand oder Kies.

 5.8.1 Naturnahe Wasserspielplätze
Der naturnahe Wasserspielplatz dient zum Entdecken und Erleben des Flusses 
und seiner Aue. Typische Strukturen des Lebensraumes Fluss sollen zugänglich 
gestaltet werden und dabei nicht ihre natürliche Ausstrahlung verlieren.

Besonderes  Merkmal  des  naturnahen  Wasserspielplatzes  sind  die  natürlich 
zugänglichen  Bachläufe  an  der  Fulda.  An  ausgewiesenen  Stellen  werden 
Flachwasserbereiche,  Trittsteine  oder  Matschstellen  eingerichtet,  die  es  den 
Kindern ermöglichen gefahrlos  auf  Entdeckungstour  zu  gehen.  Die  angelegten 
Seitenarme bieten  die  Möglichkeit,  Schleusen anzulegen  oder  Staudämme zu 
bauen. Kinder sind kreativ und benötigen wenig Werkzeug. Die Anlage sollte so 
konzipiert sein, dass sich die Gestaltung mit Händen bewerkstelligen lässt.

Hilfsmittel  sollte  sich  durch  ein  „Materiallager“,  wie  Weiden  oder 
Haselnusssträucher, gewinnen lassen. 

Am  Wasserspielplatz  sollten  Ruhebereiche  ausgewiesen  und  entsprechend 
möbliert werden. 
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a) Bestandteile des Wasserspielplatzes
• Wasser-  und  Kies/Sandspielplatz  zum  „Matschen“  und  im  Schlamm 

waten, 

• Barfußpfad durch Gras, entlang des Ufers und über verschiedene Sand- 
und Kiesbereiche

• Wassererlebnispfad (Experimente, z.B. Strömung, Mäander, Erosion) 

• Flachwasserbereiche  –  um  Tiere  und  Pflanzen  zu  entdecken  und  zu 
bestimmen; kombinierbar mit Schautafeln:
„Was wächst denn da?“ (Flora)
„Was lebt wo?“ (Fische, Vögel, Insekten)

• Unterwasserleben beobachten (Glaskasten) oder der „Querschnitt Fluss“ 
mit Glasscheibe und Treppe mit Blick in den Fluss

• Steine  werfen  auf  eine  schwimmende  Zielscheibe  (nur  an  einem  See 
möglich). Um den Reiz zu erhöhen, können dies z.B. Glocken sein, die bei 
Treffern unterschiedliche Töne erzeugen.

• Wasserrad

• Nebengerinne für den Bau von Dämmen

Zusätzlich können solche Wasserspielplätze für Veranstaltungen wie 

• Naturführungen für Schulklassen 

• Veranstaltungen für Kinder an Bächen z.B. Schatzsuchen

genutzt werden.

b) Bewässerung eines Spielbereichs mit einem hydraulischen Widder
Ein hydraulischer Widder ist eine Anlage zum Heben von Wasser. Sie wird alleine 
durch die Strömungsenergie eines Baches betrieben. Ursprünglich wurden solche 
Anlagen verwendet, um z. B. in den Alpen hoch liegende Almen ohne ortsnahe 
Quelle mit Wasser zu versorgen. Es sollte geprüft werden, ob eine solche Anlage 
an einem der  kleineren Gewässer  für  den Betrieb eines  Wasserspielbereiches 
eingesetzt  werden  kann.  Hydraulische  Widder  sind  für  den  Zuschauer 
faszinierende  Anlagen,  die  dazu  anregen  das  Wirkprinzip  zu  verstehen.  Hier 
könnte für Menschen jeden Alters eine faszinierende Technik mit ihrem Nutzen 
erfahrbar  gemacht  werden.  Es  sollte  aber  bedacht  werden,  dass  auch  ein 
hydraulischer Widder einen gewissen Wartungsaufwand mit sich bringt. Bei der 
Standortwahl  ist  zu  beachten,  welche  hydraulischen Voraussetzungen für  den 
Betrieb eines Widders eingehalten werden müssen.

 5.8.2 Abenteuerspielplatz Fuldaaue
Der Abenteuerspielplatz ist ein Gelände mit attraktiven Geräten für die aktive 
Freizeitgestaltung. Ein „Piratenschiff“, eine "Biberburg" oder ein „Fuldafloß“ lädt 
zum  Rollenspiel  ein.  Seilbahn,  Klettermikado,  Seilgarten,  Kletterfelsen  oder 
„Aussichtstürme“ bieten vielfältige Bewegungsmöglichkeiten. Natürlich darf ein 
großer Sandbereich nicht fehlen. Ein beliebtes Ausflugsziel  für Menschen über 
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ZuBRA hinaus hat natürlich auch einen Grillplatz mit Lagerfeuer und Schutzhütten 
anzubieten. Klare Funktionsräume für aktive Bewegung und ruhigere Zonen mit 
Landschaftsliegen erhöhen bei Familien die Aufenthaltsdauer.

a) Bestandteile des Abenteuerspielplatzes Fuldaaue
• Fest verankertes Piratenschiff oder Fuldafloß zum Spielen

• Klettermikado  zum  Balancieren;  mit  einem  Parcour  aus  Steinen  und 
Palisaden

• Biberburg als Weidenbauwerk

• Aussichtsturm „Storchennest“

• Weidenhüpfburg

• Seilbahn zum Selbstziehen über den Fluss

• Hängebrücke, wackeliges Floß

• Flying Fox über Wasser

• Irrwege mit Infotafeln

• Lagerfeuerplätze, Schutzhütte, Grillplatz

 5.8.3 „Open-Air-Werkstatt“ 
In verschiedenen Auenabschnitten sind unterschiedliche Aufgaben und Anlagen 
denkbar:

• Kunst  am/im  Fluss  (Landart):  Totholz  gestaltet  Fluss  –  Fluss  gestaltet 
Totholz

• Skulpturen an der Fulda (Themen: Tiere der Aue, ...) 

• Gehölzpflegeseminare, Bestimmungsseminare, Wochenendworkshops zu 
verschiedenen  Themen  und  Teilnehmergruppen,  beispielsweise  in 
Kooperation mit dem Umweltbildungszentrum in Licherode

Die  „Open-Air-Werkstatt“  ist  ein  kreativer  Raum  für  Jung  und  Alt.  Das  im 
Winterhalbjahr  anfallende  Treibholz  im  Siedlungs-  und  landwirtschaftlichen 
Bereich bietet für eine "Bauwerkstatt" eine Fülle an Material für die Erstellung 
von  Kunstwerken,  kreativen  Baumwerken  oder  Wasserfahrzeugen.  Die 
Bauwerkstatt sollte für jedermann offen sein und eine feste Anlaufstelle besitzen, 
damit eine beaufsichtigte Werkzeug- und Materialausgabe erfolgen kann. Eine 
fachliche  Begleitung  wäre  wünschenswert  aber  nicht  verpflichtend.  Denkbar 
wäre  auch  eine  aktive  Anleitung  im  Kurssystem  für  Kinder-  und 
Jugendeinrichtungen  wie  Schulen,  Kindergärten,  Jungendzentren, 
Kinderferienangebote etc.  beispielsweise durch das Umweltbildungszentrum in 
Licherode.  Eine  Angliederung  an  eine  gastronomische  Einrichtung  könnte  die 
Anlaufstelle und Pflegeaufgaben übernehmen.
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 5.8.4 Natureisbahn
Eine  Natureisbahn  könnte  im  Bereich  der 
Freizeitanlage  bei  Heinebach  installiert 
werden.  Im  Winter  bei  entsprechenden 
Temperaturen,  wenn  die  Grünfläche  nicht 
bewirtschaftet  wird,  könnte  durch  ggf.  eine 
eingefasste  Folie  die  Fläche  als  Eisfläche 
präpariert  werden  um,  gefahrlos  zum 
Schlittschuhlaufen  oder  Eisstockschießen 
genutzt zu werden. Ob mit Folie gebaut oder 
das  Wasser  schichtweise  aufgetragen  -  eine 
Eisbahn ist ein Vergnügen für Jung und Alt.

 5.8.5 Boulefelder 
Die  Anlage  von  Boulefeldern  benötigt  nicht 
viel Platz. Da eine Boule-Fläche nur ca. 4 x 15 
m  in  Anspruch  nimmt,  kann  sie  fast  überall 
installiert  werden.  Ob  innerorts  für  ältere 
Menschen,  auf  einem  Grünstreifen  entlang 
des  Fahrradweges,  beim  Kinderspielplatz  für 
die  Eltern,  oder  an  den  verschiedenen 
Freizeiteinrichtungen.

 

Die  Anlage  sollte  möglichst  durch  Bäume 
beschattet  sein,  damit  es  dort  im  Sommer 
angenehm kühl ist.
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Abbildung 43: Beispiel für eine 
Natureisbahn

Abbildung 44: Bouleplätze passen  
fast überall in die Landschaft
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 6. Wegekonzept und Infrastruktur

 6.1. Ortsumgehung Lispenhausen und dritte Fuldabrücke

Ein wichtiges Verkehrsprojekt in ZuBRA ist die Ortsumgehung Lispenhausen mit 
der  dritten  Fuldabrücke zwischen Lispenhausen und Rotenburg.  Abbildung 45 
zeigt  den  entsprechenden  Bereich.  Über  die  Ortsumgehung  soll  das 
interkommunale Gewerbegebiet (in der dargestellten bzw. in ähnlicher Form und 

Ausdehnung des Gebiets) direkt an die Bundesstraße angebunden werden. Die 
dritte  Fuldabrücke  ist  für  Rotenburg  auch  im  Hinblick  auf  die  zukünftige 
Entwicklung des heutigen Kasernenstandorts von besonderer Bedeutung. Über 
die neue Brücke soll in Zukunft eine sehr gute Anbindung an die Bundesstraße 
erreicht  werden.  Die  Querung  der  Aue  mit  der  Brückenöffnung  wurde  im 
Zusammenspiel  mit  einer  Aufweitung  der  Fulda  und  einer  Stromspaltung 
oberstrom des Storchensees so konzipiert,  dass  der durch das Gewerbegebiet 
und die Verkehrsmaßnahmen verursachte Retentionsraumverlust ortsnah durch 
einen geringfügigen Aufstau der Fulda und die beschriebenen Maßnahmen am 
Gewässer ausgeglichen wird.
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Abbildung 45: Ortsumgehung Lispenhausen und dritte Fuldabrücke
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 6.2. Landwirtschaftliche Zuwegungen

Eine Neustrukturierung der Flächen und der Schläge bietet die Möglichkeit, die 
Zuwegungen für  die  landwirtschaftlichen Flächen neu zu strukturieren.  In  der 
Karte 5 sind erste Überlegungen aufgezeigt, wie eine Zuwegung erfolgen könnte. 
Die  dargestellten  Wege  sind  für  die  Schlaggrößen  konzipiert,  wobei 
Besitzverhältnisse, Bodenverhältnisse sowie Erreichbarkeiten und Entfernung von 
den  eigentlichen  Höfen  zum  Feld  oder  von  Feld  zu  Feld  nicht  berücksichtigt 
worden sind.

Ein detailliertes Wegekonzept aufzustellen ist eine umfassende Aufgabe, die im 
Rahmen des Masterplans nicht geleistet werden kann. Hier soll nur Anstoß für 
ein solches Konzept gegeben werden.

 6.3. Vorschläge zur Verbesserung der Radwege

Um  die  Konflikte  zwischen  der  Landwirtschaft  und  dem  Radverkehr  zu 
minimieren  und  möglichst  große  zusammenhängende  landwirtschaftliche 
Schläge zu ermöglichen, wurden Abschnitte des Fulda-Radweges R1 verändert. Es 
wurde dabei  insbesondere Wert darauf  gelegt,  dass  Wirtschafts-  und Radweg 
voneinander  getrennt  werden.  Immer  ist  dieses  allerdings  nicht  möglich. Der 
Streckenverlauf ist in Karte 5 abgebildet.

Eine Konkretisierung der angemerkten Hinweise auf Hinweisschilder wurde an 
dieser Stelle nicht vertieft, da der Weg vom Tourismusverband Mittleres Fuldatal 
überarbeitet wird.

 6.4. Fuß- und Wanderwege

 6.4.1 Der Fuldaauenweg
Fußläufige Wege und Verbindungen in und durch die Fuldaaue sollen in erster 
Linie für die Bürger vor Ort geschaffen werden. 

Ein Wanderweg entlang der Fulda bietet die Chance, eine Querverbindung der 
überregionalen Wanderwege anzubieten, um die verschiedenen Freizeitzentren 
darüber anzubinden.

Wanderer  stellen  heute  andere  Anforderungen  an  Wanderwege  als  noch  vor 
zehn  Jahren.  Orientierungssicherheit  ist  heute  zum  Beispiel  eine 
Basisanforderung. Die Menschen haben weniger Zeit, der Durchschnitt der Gäste 
ist  älter  und  mehr  auf  Genuss  bedacht  als  auf  Leistung.  Darum  sollen  keine 
langen  Streckenwanderwege  etabliert  werden,  sondern  abwechslungsreiche 
kurzweilige  Tagestouren  bis  maximal  15  Kilometer  oder  themenspezifische 
Routen von ca. fünf Kilometer Länge. 

Ein Korridor für mögliche Wanderrouten ist in Karte 5 dargestellt. Es ist darauf zu 
achten, dass sich die Konzeption des Weges nicht nur auf eine Ausschilderung der 
gegebenen Wirtschaftswege beschränkt, sondern bewusst als Wanderweg oder 
-pfad interessante Bereiche erschließt. 
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Auch die Pflege der Wanderwege sollte im Vorfeld bedacht werden. Hier gilt es in 
erster Linie, den guten Zustand der Markierungen und Beschilderung nachhaltig 
zu sichern. 

 6.4.2 Generationenweg
Beispielhaft  wird  hier  die  Planung  eines  Generationenweges  für  die 
Zusammenführung von verschiedenen Elementen und Ausstattungen dargestellt.

Ausgangspunkt  für  den fußläufigen Weg ist  Rotenburg.  Der Weg führt  an der 
Wasserkraftanlage vorbei und über einen Holzsteg in die geplante „Parkanlage 
Neustadt“.  Hier  ist  ein  „Hafen“  mit  Anleger,  Sandstrand  und  Spielbereich, 
beispielweise in Form des Abenteuerspielplatzes geplant. Er überquert mit einer 
Holzbrückenrampe  den  Bach  und  wird  im  weiteren  Verlaufe  entlang  einer 
ausgedehnten Schilffläche im Bereich des Fuldaufers geführt. 

Der  Weg  verläuft  weiter  in  Richtung  Campingplatz  und  quert  hier  die  Fulda. 
Durch die vorhandene Rampe an der Brücke ist eine Querung mit Kinderwagen 
oder Rollstuhl möglich. Auf der anderen Flussseite führt der Weg über einen neu 
ausgebauten Abschnitt wieder zurück. Als Anreiz für ältere Menschen könnte ein 
Boulefeld im schattigen Bereich der Grünanlagen angelegt werden.

Es gibt Anbindungspunkte an Wege in Richtung Alheim und Bebra. Unterhalb des 
Wehres in Rotenburg wird ein Wasserspielplatz angelegt. 

Grundsätzlich ist bei der Planung und Sanierung von Wegeverbindungen auf die 
Barrierefreiheit  zu  achten,  sodass  eine  Attraktivität  für  alle Nutzergruppen 
entsteht.
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 6.4.3 Grün- und Wegeverbindungen Bebra - Fuldaaue
Im  IHKON  wurde  für  die  Umsetzung  des  Masterplans  die  Auslobung  eines 
landschaftsarchitektonischen Wettbewerbs zur Gestaltung einer attraktiven Fuß- 
und Radwegeverbindung zwischen dem Anger und der Fuldaaue vorgeschlagen. 

Die fußläufige Anbindung der Stadt Bebra an den Freizeitbereich des Fuldaauen-
Erlebnispark  bei  Breitenbach  ist  unbefriedigend.  In  Abbildung  47 sind  drei 
Wegeverbindungen aufgezeigt, die für eine potentielle Wegeverbindung infrage 
kommen.  Die  nördliche  Anbindung  ist  jedoch  durch  die  Gewerbegebiets-
erweiterung der Stadt Bebra weniger attraktiv als die alternativen Möglichkeiten. 
Im  Werkstattverfahren  für  den  Fuldaauenerlebnispfad  wurde  die  Anbindung 
entlang des Solzbachs (südlichste Anbindung) favorisiert.
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 6.5. Infrastruktur für den Bootsverkehr

 6.5.1 Bootsanleger
Im Gebiet sind, wie im Kapitel  4 (Heutige Situation und Defizite) beschrieben, 
einige  Anleger  vorhanden.  Zusätzlich  sollten  aber  weitere  Ein-  und 
Ausstiegsstellen  bzw.  Anlegestellen  geschaffen  werden  bzw.  die  vorhandenen 
verbessert  werden.  Die  ehemalige  Anlegestelle  für  das  Fuldafloß  zwischen 
Blankenheim  und  Bebra  sollte  aufgegeben  werden.  Die  Stelle  ist  zwar  noch 
beschildert, sie ist aber schlecht mit dem PKW erreichbar bzw. liegt weit ab von 
den Ortschaften. An dieser Stelle wird kein Anleger benötigt.

Die Anlegestelle am Breitenbacher See bedarf keiner weiteren Veränderungen. 
Gegebenenfalls  kann  der  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Fulda 
vorhandene Anleger am Mischelsweg ausgebaut werden.

Am  Storchensee  sollte  der  Anleger  so  umgebaut  werden,  dass  die 
Plattformoberkante in für Kanufahrer und Ruderer geeigneter Höhe liegt. Heute 
liegt die Oberkante deutlich zu hoch.

Am Campingplatz  in Rotenburg sind keine Veränderungen an der Anlegestelle 
notwendig.

Am Wehr  in  Rotenburg  ist  das  Aussteigen  oberstrom des  Wehres  problemlos 
möglich. Unterhalb des Wehres gibt es aber keine geeignete Einstiegsstelle. Hier 
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ist  eine  bei  unterschiedlichen  Wasserständen  nutzbare  Einstiegsstelle 
einzurichten.

Schon geplant ist eine neue Anlegestelle im Bereich des Hafens (Planung für die 
Parkanlage Neustadt in Rotenburg) in Rotenburg.

An  folgenden  Stellen  sind  zusätzlich  bei  unterschiedlichen  Wasserständen 
nutzbare Ein- bzw. Ausstiegsstellen vorzusehen bzw. die vorhandenen Anlagen 
sind zu verbessern:

• Brücke in Rotenburg

• Brücke bei Braach

• Brücke in Alheim

• Brücke in Niederellenbach

• neu zu entwickelndes Freizeitzentrum am Piratenschiff in Heinebach

• Mischelsweg in Breitenbach

Neben den genannten technischen Einrichtungen sind die Gewässerstrukturen so 
zu entwickeln, dass auch in der freien Fließstrecke attraktive Uferbereiche und 
Inseln die Bootsfahrer zu einer Pause einladen. Hier sind Nutzungskonflikte mit 
dem  Naturschutz  vorprogrammiert.  Grundsätzlich  sollten  so  viele  offene 
Uferbereiche geschaffen werden, dass die durch die Nutzung durch Bootsfahrer 
hervorgerufenen  Beeinträchtigungen  keine  Rolle  spielen.  Es  kann  auch  eine 
Lenkung der Bootsfahrer dahingehend erfolgen, dass bestimmte Bereiche durch 
Steinblockreihen  vor  der  Befahrung  geschützt  werden.  Dadurch  werden  die 
dahinter liegenden Bereiche unattraktiv für Bootsfahrer.

Die meisten Menschen haben heute praktisch keine Vorstellung mehr davon, wie 
ein  naturnahes  Gewässer  eigentlich  aussieht.  Der  Nutzen  durch  das  Erleben 
solcher  Gewässerabschnitte  sollte  daher  nicht  gering  geschätzt  werden.  Dies 
schafft Akzeptanz bei der Bevölkerung und bewirkt unter Umständen mehr für 
den Naturschutz als der Schutz aller Kiesbänke vor dem Betreten.

Die Notwendigkeit der Maßnahmen zur Verbesserung des Wasserwanderns an 
der  Fulda  wurde  bereits  im  REK  –  Regionales  Entwicklungskonzept  Hersfeld-
Rotenburg  (2007)  als  Handlungsfeld  festgeschrieben.  Zur  Umsetzung  des 
Vorhabens  fehlen  bisher  die  handelnden  Akteure.  Förderungen  über  das  EU-
LEADER-Programm  sind  möglich.  (Ansprechpartner:  Regionalforum  Hersfeld-
Rotenburg/Wirtschaftsförderungsgesellschaft)

 6.5.2 Kanurutsche am Wehr in Rotenburg
Ziel der Maßnahme ist es, einen Höhepunkt für Wasserwanderer und auch für 
die  Zuschauer  an  dieser  sehr  exponierten  Lage  zu  entwickeln.  Es  soll  eine 
Kanurutsche über das Wehr in Rotenburg angelegt werden. Das Befahren einer 
solchen Rutsche stellt für Kanuten ein sehr seltenes und besonderes Erlebnis bei 
der  Befahrung  der  ansonsten  im  Hinblick  auf  Stromschnellen  usw.  häufig 
eintönigen  größeren  Gewässer  dar.  Durch  die  gute  Einsehbarkeit  von  der 
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Fußgängerbrücke  und  dem  Ufer  an  der  Schleuse  aus  würde  eine  solche 
Kanurutsche auch für Zuschauer ein echter Hingucker werden. Technisch müsste 
die Bauform geklärt werden, wobei es unterschiedliche Möglichkeiten gibt, die 
gerade im Hinblick auf die örtliche bauliche Situation, aber auch im Hinblick auf 
den Wasserbedarf, zu untersuchen sind.

Eine Finanzierung der Maßnahme sollte im Rahmen des EU-LEADER-Programm 
geprüft werden. 
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 7. Strategische Maßnahmen zur Umsetzung

Der Masterplan ist ein erster Abstimmungsprozess und eine Sammlung von Ideen 
und Maßnahmen, die einen unterschiedlichen Umsetzungsgrad aufweisen. Einige 
Maßnahmenvorschläge können schon kurzfristig umgesetzt werden, einige Ideen 
sind erst langfristig realisierbar und müssen noch weiter reifen. Teilweise müssen 
sich erst Rahmenbedingungen ändern und die Umsetzung erfordert einen langen 
Atem. 

Für die zukünftige Entwicklung und Umsetzung der Vorschläge ist eine Struktur 
erforderlich, die sich ganz auf die Realisierung von Maßnahmen konzentrieren 
kann. Schon das IHKON stellt die Wichtigkeit eines sogenannten "Kümmerers" für 
die  Umsetzung  von  Maßnahmen  heraus.  Hierzu  ist  ein  „Fuldaauen-
Entwicklungszentrum“ für ZuBRA notwendig, welches sowohl in räumlicher als 
auch struktureller Form aufgestellt sein sollte.

 7.1. ZuBRA Fuldaauen-Entwicklungszentrum

 7.1.1 Initiativ- und Organisationszentrum
Ein riesiges Potenzial zur Umsetzung von Maßnahmen ist die aktive Beteiligung 
der Bevölkerung, Unternehmen, Vereine und Einzelpersonen und die Etablierung 
von sozialen Beschäftigungsprojekten (Projekt „Arbeit im Fluss“). Hierzu müssen 
Strukturen  geschaffen  werden,  die  gewährleisten,  dass  die  Maßnahmen  und 
Projekte  nicht  nur  initiiert,  sondern  nachhaltig  ausgerichtet  werden.  Projekte 
brauchen  Initiatoren,  Menschen  die  den  Umsetzungsprozess  mittragen,  eine 
fachliche Begleitung und eine wirtschaftliche Perspektive.

Ziel  des  Fuldaauen-Entwicklungszentrums  ist  es,  eine  Vernetzung  von 
Beschäftigungsinitiativen,  Wirtschaftsförderung,  Gewässerentwicklung  und 
interkommunaler Zusammenarbeit zu schaffen und Akzeptanz bei  Bürgerinnen 
und Bürgern für die Maßnahmen zu erzielen.

Maßnahmen zur naturnahen Entwicklung der Fließgewässer und die Errichtung 
der  Ausstattung  im  Bereich  Freizeit  und  Erholung  können  beispielweise  in 
Beteiligungsprojekten  umgesetzt  werden.  Durch  eine  nachhaltige  und 
längerfristige  Ausrichtung  des  Zentrums  und  ein  transparentes  Management 
werden  win/win  Effekte  entstehen,  die  Menschen  neue  Beschäftigungs-
möglichkeiten bieten und Werte und Attraktiväten für die Region schaffen. 

 7.1.2 Ziele
Das Fuldaauen-Entwicklungszentrum ist die zentrale Umsetzungseinheit für die 
Entwicklung der Fuldaaue. 

Zur Realisierung der Maßnahmen in der Aue soll eine Stelle eingerichtet werden, 
die einen Umsetzungsfahrplan erarbeitet und begleitet. 

 7.1.3 Managementaufgaben:
• Koordination von Projektbeteiligten, AGV, Wirtschaft und BürgerInnen

• Initiierung und Konzepterstellung für Umsetzungsprojekte
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• Organisation und Durchführung von Veranstaltungen 

Das  Projekt  "Arbeit  im Fluss"  könnte  ebenfalls  hier  angesiedelt  werden.  Dies 
hätte den Vorteil, dass die direkte Umsetzung von Maßnahmen aus einer Hand 
durchgeführt werden könnte. Möglicherweise würde dies auch die Finanzierung 
des Entwicklungszentrums erleichtern.

 7.2. Projekt „Arbeit im Fluss“ - Entwicklungsprojekt Fuldaaue

Arbeitslose Jugendliche und ältere Arbeitssuchende brauchen eine Perspektive 
auf  dem  Arbeitsmarkt.  Eine  motivierende  Qualifizierungsmaßnahme  ist  die 
gemeinsame Mitarbeit zur Verbesserung und Erlebbarkeit unserer Gewässer. Im 
Team  werden  verbaute  Ufer  wieder  zugänglich  gestaltet,  wo  vorher  Altreifen 
lagen, werden Kiesbänke angelegt, wo eine Bodenplatte das Ufer sichert, werden 
Bäume  gepflanzt.  Durch  die  Teamarbeit  und  die  Handhabung  von  Geräten, 
Maschinen und Techniken können die Jugendlichen soziale und handwerkliche 
Kompetenzen  erlangen.  Ältere  Menschen  können  ihre  Erfahrungen  mit 
einbringen und durch das  „Generationenprojekt“  die Motivation erlangen,  für 
sinnvolle Tätigkeiten gebraucht zu werden. 

 7.2.1 Ziele
a) Integration von Jugendlichen und älteren Arbeitslosen
Ein wichtiges Ziel des Projektes ist die Wiedereingliederung von Arbeitnehmern 
in den ersten Arbeitsmarkt bzw. die Qualifikation für eine Ausbildungsstelle. 

Ältere  Arbeitnehmer  aus  dem Bereich  Handwerk,  Bau  oder  Galabau  besitzen 
praktische Erfahrungen, die sie den jugendlichen Teilnehmern vermitteln können. 
Die Jugendlichen sollen die Möglichkeit bekommen, sich durch die Maßnahme 
für eine Ausbildungsstelle in handwerklichen Bereichen zu qualifizieren. 

Die praktischen Tätigkeiten werden ergänzt durch die Qualifikationsmaßnahmen 
(mit Bildungsträgern wie der VHS abstimmen):

• EDV Führerschein

• Bewerbungstraining

• Teamtraining

• Berichtwesen/Dokumentation

• Überbetriebliche  Seminare,  Fortbildungen  z.B.  Werkzeug,  Material, 
Techniken

b) Verbesserung der Gewässerstrukturen
Hauptziel des Projektes soll die Verbesserung der Fließgewässerstrukturen sein. 
Hierzu gehört die Umsetzung von Gestaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen an 
Gewässern wie:

• Rückbau  von  kleineren  Querbauwerken  mit  Wiederherstellung  der 
Durchgängigkeit  für  Fische  und  Kleinlebewesen  an  den  Zuflüssen  der 
Fulda
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• Entwicklung von naturnahen Uferrandstreifen

• Anpflanzung von Schwarzpappeln

• Renaturierung  von  kleineren  Gewässerabschnitten,  vor  allem  an  den 
Seitenbächen 

• Maßnahmen zur Erhöhung der Strukturvielfalt in und an den Gewässern

• Gewässerprofilbildende Maßnahmen

c) Gestaltung und Bau der Freizeiterlebnisbereiche
Geeignete  Teile  der  Freizeitbereiche  können  über  das  Projekt  gestaltet  und 
umgesetzt werden.

 7.2.2 Struktur des Projektes
a) Begleitender Arbeitskreis
Aufgrund  der  Vielzahl  der  zu  beteiligenden  Partner  sollte  im Arbeitskreis  ein 
Entscheidungs- und Diskussionsforum am „Runden Tisch“ praktiziert werden.

In  regelmäßigen  Abständen  kommt  der  Projektarbeitskreis  als  oberstes 
Entscheidungsgremium zusammen. Die Projekt-Beteiligten sowie die zuständigen 
Bewilligungsbehörden beschließen hier neue Maßnahmen. Gleichzeitig dient der 
„Runde Tisch“ als Informations- und Diskussionsforum.

Der  Arbeitskreis  bietet  die  Möglichkeit,  die  erforderlichen  Genehmigungs-
verfahren  für  die  Entscheidungsträger  mit  einem  geringen  Arbeitsaufwand 
durchzuführen und ist ein praktisches Projekt zur Entbürokratisierung.

b) Koordination und Umsetzung
Für die Gewässer im Bereich ZuBRA sind Maßnahmenpläne für die Umsetzung 
erforderlich.  Die  Maßnahmen  sollen  auf  die  Verbesserung  des  ökologischen 
Zustands  der  Gewässer  im Sinne der  WRRL und die  Erlebbarkeit  ausgerichtet 
sein.  Nutznießer  wären  nicht  nur  die  zu  qualifizierenden  arbeitslosen 
Jugendlichen und älteren Arbeitslosen,  sondern die gesamte Bevölkerung incl. 
der  Fischereivereine  und  letztendlich  natürlich  auch  die  Gewässer  selbst  mit 
ihren Lebewesen.

Im Idealfall wird das Projekt im Fuldaauen-Entwicklungszentrum angesiedelt und 
von dort aus gesteuert und betreut. Einzelne Maßnahmen könnten so von der 
Koordinationsstelle  vorbereitet  und  dem  Arbeitskreis  zur  Entscheidung 
vorgestellt werden. 

Eine  Zusammenarbeit  beispielsweise  mit  dem  Umweltbildungszentrum  in 
Licherode ist anzustreben.

c) Beschäftigungsträger
Die Umsetzung der  Maßnahmen könnte über  einen Beschäftigungsträger,  z.B. 
eine gemeinnützige GmbH erfolgen. Über den Träger werden zuvor erwerbslose 
ältere  Arbeitnehmer  und  ehemalige  Sozialhilfebezieher  sozialversicherungs-
pflichtig angestellt. Es könnten mehrere „Baugruppen“ eingerichtet werden, die 
fachlich angeleitet werden und die Arbeiten vor Ort durchführen.
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Die  Maßnahmen sollen in  Zusammenarbeit  mit  Unternehmen aus  der  Region 
erfolgen (besonderer Maschineneinsatz, größere Vorhaben).

 7.2.3 Finanzierung des Projektes
In  Nordrhein-Westfalen  werden  seit  mehreren  Jahren 
Gewässerentwicklungsprojekte  im  Landkreis  Minden-Lübbecke  /  Herford 
(www.wwe.de),  Lippe  (www.lippe.de)  und  im  Kreis  Höxter  (www.kreis-
hoexter.de)  erfolgreich durchgeführt.  Das Weser-Werre-Else Projekt  der  Kreise 
Minden-Lübbecke und Herford beschäftigt über 100 Mitarbeiter und wird zu 80% 
über  Zuwendungen  des  Landes  NRW  finanziert.  Den  Rest  steuern  die 
teilnehmenden  Kommunen  bei,  die  ihren  Anteil  im  Wesentlichen  über  die 
Eingliederungszuschüsse  der  Arbeitsagentur  und  die  eingesparten 
Sozialhilfeleistungen als kommunale Eigenmittel zur Verfügung stellen. 

In  Niedersachsen  werden  im  Landkreis  Holzminden  seit  Jahren  historische 
Gebäude in einer ähnlichen Arbeitsstruktur gebaut. Dieses Projekt wird über den 
Europäischen Sozialfond (ESF) gefördert. 

Ob  über  den  Europäischen  Sozialfond,  Leader  Plus  oder  andere  EU-Töpfe 
Projektmittel zur Verfügung gestellt werden können, müsste geprüft werden.

Konkretisierte Maßnahmen zur touristischen Infrastruktur sind im Rahmen einer 
LEADER-Förderung  finanzierbar.  (Ansprechpartner:  Regionalforum  Hersfeld-
Rotenburg/Wirtschaftsförderungsgesellschaft)

 7.3. Flurbereinigungsverfahren

Aus der Sicht der Landwirte sind die Vorteile der Flurbereinigung offensichtlich:

• Einsparung von Bewirtschaftungskosten und Arbeitszeit

• Verringerung von Wegeaufwand und Unfallrisiken

• insgesamt erleichterte Betriebsführung

Die  gezielte  Nutzung  dieser  Vorteile  schafft  einzelbetriebliche 
Wettbewerbsvorteile.  Entsprechend  des  "Abschlussberichts  Effizienz  in  der 
Flurbereinigung, 2008" können im Durchschnitt Kosteneinsparung von gut 70 € je 
Hektar und einer Verringerung des Arbeitszeitbedarfs um rd. drei bis fünf AKh je 
ha und Jahr erreicht werden. Die Durchführung einer Flurbereinigung ist daher 
für die Landwirte generell von Vorteil. Im Rahmen des Masterplans bietet eine 
Flurbereinigung in vielen Bereichen eine deutliche Vereinfachung der Umsetzung 
von Maßnahmen. So könnten im Verfahren gezielt Flächen im Hinblick auf die 
Umsetzung des Zonierungskonzepts und des Wegekonzepts umgelegt werden.

 7.4. Kiesabbau

Der Kiesabbau spielt in der Fuldaaue eine prägende Rolle. Nahezu alle heutigen 
Stillgewässer sind Folgen des Kiesabbaus. Da Kies ein wichtiger Rohstoff für die 
Bauwirtschaft  ist  und der  Transport  teuer  ist,  werden in  der  Regionalplanung 
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Bereiche ausgewiesen, die sich für den Kiesabbau eignen. Auch in der Fuldaaue 
in ZuBRA gibt es solche ausgewiesenen Vorrangflächen für den Kiesabbau. 

Diese im Regionalplan enthaltenen Flächen passen nicht in das im Masterplan 
erarbeitete  Zonierungskonzept.  Der  Regionalplan  weist  z.  B.  Flächen  als 
Vorrangflächen  für  den  Kiesabbau  aus,  die  im  Zonierungskonzept  für  die 
Landwirtschaft  vorbehalten  bleiben  sollen.  Da  in  der  Fuldaaue  nahezu 
flächendeckend  ausreichend  dicke  Kiesablagerungen  vorkommen,  wurden  im 
Zonierungskonzept  die  Kiesabbauflächen  in  Bereiche  verlegt,  in  denen  der 
Kiesabbau eine Vorleistung für die zukünftige Entwicklung erbringen kann. Dies 
sind neben Flächen für die Entwicklung von Sekundärauen auch Bereiche, die für 
die Freizeitnutzung (z. B. bei Heinebach) entwickelt werden sollen. In Rotenburg 
und  am  Breitenbacher  See  wurden  mit  diesen  Kombinationen  (Kiesabbau-
Naturschutz  und  Kiesabbau-Freizeitnutzung)  bereits  sehr  gute  Erfahrungen 
gemacht.

 7.5. Flächenpool für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Als Maßnahmen- oder Flächenpool  bietet sich die zusammenhängende Fläche 
entlang der Fulda einschließlich der Sekundärauenbereiche an. Ein Maßnahmen- 
oder Flächenpool zeichnet sich im Unterschied zu der üblichen Umsetzung der 
Kompensation  auf  einzelnen  Flächen  durch  die  Bündelung  verschiedener 
Maßnahmen  mit  Wirkung  auf  möglichst  alle  Schutzgüter  und  deren 
Durchführung  auf  größeren,  zusammenhängenden  Flächen  sowie  die 
Absicherung der Betreuung und Pflege bis zur Erreichung des Maßnahmenziels 
aus.

Die  Eingriffe,  beispielsweise  für  die  Umgehungsstraße  Lispenhausen,  den 
Kiesabbau,  die  Erweiterung  der  Gewerbefläche  in  Bebra  usw.  bieten  sich  für 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen zur Entwicklung einer naturnahen Fulda an. 

 7.6. Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit

 7.6.1 Die digitale Fuldaaue
Moderne  Medien  sind  heute  der  Einstieg  für  viele  Menschen,  vor  allem den 
Jüngeren, sich einem Thema zu nähern. Die Visualisierung von Themen nimmt 
hier  immer  neue  Formen  an.  Panoramabilder  und  interaktive  Visualisierung 
bieten ganz neue Möglichkeiten, Inhalte zu transportieren. 

Ein Panoramabild wird als 360° Bild aufgenommen und kann im Webbrowser auf 
dem PC oder Smartphone als dreidimensionales Bild betrachtet werden. Durch 
die  Verknüpfung  von  Panoramabildern  können  thematische,  zeitliche  oder 
räumliche Touren verknüpft und abgebildet werden. In einer Internetdarstellung 
können  diese  dreidimensionalen  Erlebnisbereiche  interaktiv  betreten  und 
erlebbar gemacht werden. 

Die  interaktiven  Naturerlebnisräume  sollen  das  Interesse  für  Natur  wecken, 
spielerisch  Information  über  den  Lebensraum  liefern  und  Details  für  Laien 
bereithalten,  die  in  der  Praxis  selbstständig  nicht  wahrgenommen  werden 
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können.  Digitale  Naturerlebnisräume  können  auch  dazu  dienen,  dass 
störungsempfindliche  Lebensräume  für  Besucher  erlebbar  werden,  die 
normalerweise nicht zugänglich sind.

Eine „geführte Tour“  durch den Raum mit der Abfolge unterschiedlicher Ebenen, 
Detaildarstellung  interaktiver  Elemente  (Bildsequenzen,  Audio  oder  Grafiken), 
etc. kann umfangreiche Inhalte für den Besucher bereitstellen. Der Nutzer kann 
sich frei  im Raum bewegen, sich Strukturen und Details näher anschauen und 
erhält  interaktive  Informationen  zu  Verhalten,  Entwicklung  oder  Aussehen 
verschiedener Lebewesen.  

So  sind  zum  Beispiel  auf  einer  naturkundlichen  Führung  Lebensräume 
multimedial erklärt, in einem Röhricht verschiedene Vögel mit ihren Gesängen, 
sowie  ein  Zeitraffer  über  einen jahreszeitlichen Verlauf  einer  Kulturlandschaft 
oder Entwicklung eines renaturierten Flussabschnittes abbildbar.

Abbildung 48: Panoramabild in zweidimensionale Darstellung und unten 
Einzelbilder der verschiedenen Richtungen
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 8. Veranstaltungen, Aktionen und Angebote

 8.1. Events, Veranstaltungen und Feste

a) Musikfestival
• Vernetzte Aktion „gemeinsam – umsonst und draußen“

Ein gemeinsames Musikfestival könnte in allen Kommunen entlang der Fulda und 
der Seitentäler stattfinden. Die Besucher können zwischen den einzelnen Bühnen 
pendeln.  Alternativ  wäre  auch  eine  Musikwoche  mit  wechselnden 
Veranstaltungen in den Kommunen möglich. Thema könnte auch Kleinkunst sein.

Ist  die  Veranstaltung  als  Outdoor-Event  geplant,  besteht  die  Möglichkeit  das 
Festival  mit  dem  Thema  „Fulda  in  Flammen“  zu  kombinieren.  Sollte  die 
Veranstaltung über das ganze Wochenende gehen, sind Angebote zu erweitern, 
die tagsüber für beispielsweise Familien angeboten werden können. 

Sollte  das  Festival  in  den  Kneipen  und  Restaurants  stattfinden,  besteht  die 
Möglichkeit einen festen Eintrittspreis zu veranschlagen, der es ermöglicht alle 
Veranstaltungen zu besuchen.

b) Fulda in Flammen
• Gemeinsame Aktion entlang der Fulda 

• Wehr in Rotenburg und die Einbeziehung der Seitentäler problematisch 

Kleine Boote mit Teelichtern können während einer Veranstaltung verkauft und 
die  Fulda  heruntergefahren lassen werden.  Das  Wehr  in  Rotenburg  gilt  es  zu 
überbrücken. Der Abschluss könnte mit einem Feuerwerk gefeiert werden. 

Zusätzliche  Angebote  auf  der  Strecke  mit  Wasserspielen,  Kleinkunst  und 
regionalen Produkten fördern und motivieren die Menschen nicht nur an einem 
Ort zu verweilen.

c) Entensternrennen
• Verbindungsaktionen gerade für Anbindung der Seitentäler

• Beliebt  und  auch  als  Spons,oringaktion  einsetzbar  ist  das 
Entensternrennen

Aus allen Seitentälern können die  Kinder  zu  einem Zeitpunkt  selbstgebastelte 
Flößchen oder Enten einsetzen, die mit den Kontaktdaten und dem Einsatzort 
beschriftet sind. Welches Gefährt den weitesten Weg zurückgelegt hat, bekommt 
ein Preis. 

d) Vitaltag von ProRegion
• Veranstaltung findet alle zwei Jahre statt

• Ziel: Menschen in Bewegung bringen

Eine  etablierte  Veranstaltung  ist  der  Vitaltag,  der  2012  zum  vierten  Mal 
stattfinden  wird.  Auf  ganz  verschiedenen  Strecken  können  unterschiedliche 
Fortbewegungsmittel  genutzt  werden.  Als  Anreiz  möglichst  viele  Etappen  zur 
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bewerkstelligen, werden Stempelstationen eingerichtet, die von Vereinen betreut 
und auch mit Verpflegung ausgestattet sind.  

e) Das Fuldaauen-Beachvolleyballturnier
• Dezentrale Etappenveranstaltungen 

• Aktion für den Vitaltag

In  jeder  Kommune  an  der  Fulda  gibt  es  ein  Beachvolleyballplatz.  Das 
Beachvolleyballtunier  bezieht  als  Wanderveranstaltung  alle  Plätze  mit  ein. 
Beispielsweise  finden  die  Vorrundenspiele  jeweils  an  einem  Ort  statt,  die 
Hauptrunde auf dem nächsten Platz und die Endspiele auf dem Dritten. Dies kann 
an einem Tag oder an aufeinanderfolgenden Wochenenden (oder in den Ferien 
als Abendveranstaltung) durchgeführt werden. 

Sollte  das  an  einem  Tag  veranstaltet  werden,  bieten  sich  verschiedene 
Transportmittel  (beispielweise  auch  mit  Kanus).  Als  Thema  könnte  das 
Volleyballturnier auch auf dem Vitaltag durchgeführt werden.

f) Fuldarallye
• Veranstalter z. B. Stadtjugendpflege und/oder Schulen

• Zielgruppen: Jugendliche oder Familien

• Ziel: Die anderen Kommunen von ZuBRA kennenlernen.

• auch für Touristen einsetzbar

• Die Rallye kann auch als Konzept ausgearbeitet und dann für Gruppen (z. 
B.  Schulausflüge,  Jugendgruppen)  zum  Download  ins  Netz  gestellt 
werden.

Eine Fuldarallye bietet die Möglichkeit, verschiedene Themen aufzugreifen. Sei es 
Natur  und  Landschaft,  Landwirtschaft,  Energieregion,  Kultur  und  vieles  mehr. 
Viele dieser Themen sind in der Fuldaaue schon präsent. Die Rallye sollte frei 
verfügbar und mit  unterschiedlichen Schwerpunkten und Schwierigkeitsgraden 
sowohl  für  Kinder  der  Region  als  auch  für  Touristen  oder  Schulausflüge 
angeboten werden. Eine Bereitstellung über das Internet oder Smartphone wäre 
wünschenswert.  Eine  interessante  Kombination  bietet  sich  mit  dem  Thema 
Geocaching an.

In diesem Bereich gibt es schon einen kommerziellen Anbieter für Schatzsuchen 
mit Geocaching im Fuldatal, der eine spezielle konzipierte Fuldarallye anbieten 
möchte.

g) Bebra-Barbecue-Day - BBQ-Day 
Der Bebra-Barbecue-Day wurde 2011 am Breitenbacher See angeboten. Mit dem 
amtierenden  deutschen  Grillkönig  Frank  Huhnke  und  dem  Grill-  und 
Barbecuemeister  Sven  Krökel  wurde  ein  Showgrillen  veranstaltet.  Die 
Veranstaltung war gut besucht und hatte auch eine positive Resonanz.
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Bei  der  Fortführung dieses  Events  bietet  sich die  Vermarkung von regionalen 
Produkten an. Im Rahmen der Veranstaltung lässt sich zudem auf die Produktion 
und auf mögliche Absatzquellen aus der Region verweisen.

 8.2. Installationen

a) Skulpturen an der Fulda
Skulpturen  werten  die  Qualität  an  den  Wegen  auf  und  führen  zu  einer 
Auseinandersetzung mit der Landschaft oder bringen ein Spannungsmoment als 
Erlebnischarakter  mit  ein.  Im  Rahmen  des  Workshops  wurden  zahlreiche 
Anregungen gegeben, die im Folgenden aufgeführt sind:

• Beispiel Siedlerfest – dort wurde ein großer Totempfahl erstellt.

• Große  Skulpturen  (mind.  drei  Meter  hoch)  am  Radweg  sollen  dazu 
anregen,  über  deren Aussagen nachzudenken und sich zu dem Thema 
weiter zu informieren.

• Skulpturen-Führungen per Fahrrad, Fuß oder Kanu wären denkbar (Anm. 
im Waldbereich gibt es Angebote)

 8.3. Touristische Angebote

a) Bus mit Fahrradanhänger
Für Sonderveranstaltungen auf  dem Fahrradweg oder auf  bestimmten Routen 
sollte  ein  Bustransfer  mit  Fahrradanhänger  angeboten werden.  Beispielsweise 
kann der Bus mit Fahrradanhänger die Menschen mit ihren Fahrrädern auf die 
umliegenden Höhen bringen. 

Dies könnte über den öffentlichen Nahverkehr oder auch über einen örtlichen 
Busunternehmer angeboten werden. Denkbar wäre dies auch als Rufbus (z. B. für 
Gruppen).

b) Wandern ohne Laufen
Geocaching  oder  GPS-geführte  Touren  sollten  nicht  nur  für  Wanderer  oder 
Radfahrer möglich sein,  sondern auch für  Elektrorollstühle bzw. Elektrobuggys 
(die auch geliehen werden können). Gerade Gehbehinderte bzw. Menschen, die 
schlecht  zu  Fuß  sind,  benötigen  Angebote.  Die  Touren  müssen  durchgehend 
hindernisfrei sein und gegebenenfalls in Kategorien eingeteilt werden.

c) E-Bike Verleihnetz
Der Aufbau eines Verleihnetzes zum Thema E-Bike wird vom Tourismusverband 
Mittleres Fuldatal angegangen.

d) Segway-Touren
Der Segway Personal Transporter ist ein elektrisch angetriebenes Transportmittel 
mit  nur  zwei  auf  derselben  Achse  liegenden  Rädern,  zwischen  denen  die 
beförderte Person steht und das sich durch eine elektronische Antriebsregelung 
selbst  in  Balance  hält  (aus  Wikipedia.de).  Ein  Verleih  dieser  futuristischen 
Transportgeräte gibt es in Rotenburg und Melsungen. 
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Als Angebot könnten begleitende naturkundliche Führungen, Parcour- oder GPS-
Touren initialisiert werden.  

 8.4. Alltagsveranstaltungen und Angebote

Regelmäßige Reihen sollten als Veranstaltungen in allen Kommunen angeboten 
werden. Es gab z. B. die Musikreihe "Mittwochs in Bebra" - es könnte ja auch 
"Mittwochs in ZuBRA" werden.

 8.5. Organisatorische Maßnahmen

a) Gemeinsamer Veranstaltungskalender
In ZUBRA finden zahlreiche lokale, regionale und überregionale Veranstaltungen 
von  unterschiedlichen  Veranstaltern  statt.  Damit  eine  planbare  und 
wahrnehmbare Übersicht entsteht, bietet sich die Vernetzung und Darstellung in 
einem  gemeinsamen  Kalender  an  (ansatzweise  existiert  ein  solcher  Kalender 
auch  schon).  So  könnten  die  einzelnen  Kommunen  ihre  Aktionen  und 
Veranstaltungen  zentral  auf  die  Internetseite  der  ZUBRA,  unterteilt  nach 
unterschiedlichen  Rubriken,  einstellen  und  von  den  kommunalen  Seiten  aus 
verlinken. Dazu sollten die eigenen Kalender aufgegeben werden.

Zukünftig  muss  gewährleistet  sein,  dass  der  gemeinsame  Kalender  ständig 
aktualisiert, vollständig und transparent gehalten wird und die Zuständigkeiten 
geklärt sind.

b) Biber-Taler
• Regionwährung mit dem Ziel die regionale Wirtschaft zu fördern

• Verbindet  alle  Ortschaften;  positive  Ausstrahlung  in  die  Orte  der 
Seitentäler

In Bebra existiert seit einigen Jahren eine alternative Regiowährung, der Biber-
Taler.  Damit  soll  die  Wirtschaft  in  der  Region  gefördert  werden.  Die 
Regionalwährung hat einen Wert von fünf Euro. Wer beim Einkaufen mit dem 
Biber  bezahlt,  sorgt  dafür,  dass  das  Geld  in  der  Region  bleibt  und  die 
Wirtschaftskraft gefördert wird. Wo keine Gaststätten sind, können Vereine oder 
Privatleute  für  den  Biber-Taler  z.  B.  selbstgebackenen  Kuchen  verkaufen. 
(Besenwirtschaft). Alle Teilnehmer sind Mitglieder eines Vereins und lösen nur 
dessen Gutscheine (Biber-Taler) ein. So müssen keine Auflagen wie Toiletten usw. 
erfüllt  werden. Es besteht keine Verpflichtung für Biber-Taler-Anbieter,  ständig 
etwas zu verkaufen. Für den Nutzer geht es um Luxus (ein Stück Kuchen in einem 
Ort, indem es sonst keine Angebote gibt) – es besteht jedoch keine gesicherte 
Verfügbarkeit der Angebote.
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 9. Zusammenfassung und Ausblick

Die Fuldaaue ist das verbindende Element von ZuBRA und hat für die Menschen 
der  Region  eine  besondere  Bedeutung  als  Arbeits-,  Lebens-  und 
Aufenthaltsraum.  Der  Masterplan  soll  als  ein  informelles  Planungsinstrument 
außerhalb  der  starren  Genehmigungsverfahren  dazu  dienen,  diesen  zentralen 
Raum  zu  entwickeln.  Damit  ist  er  ein  flexibles  Instrument,  das  Strategien, 
Kriterien  und  Handlungsvorschläge  enthält.  Er  umfasst  klare  Zielvorstellungen 
und Richtlinien für die Entwicklung der Fuldaaue in ZuBRA, die mit interessierten 
Beteiligten,  auch  über  die  politischen  Gremien  hinaus,  gemeinsam  erarbeitet 
wurden.  Er  ersetzt  dabei  nicht  den  politischen  Prozess  oder  behördliche 
Genehmigungsverfahren – stellt jedoch einen Grundkonsens für die Entwicklung 
der Fuldaaue dar, auch wenn nicht alle Konflikte und Detailfragen im Masterplan 
aufgelöst werden können. Der Masterplan ist dabei das Ergebnis einer Abwägung 
der unterschiedlichen Interessen.

Ein wesentlicher Punkt war bei der Erarbeitung die Beteiligung von Betroffenen 
und Bürgern. So war das Beteiligungsverfahren von der Startveranstaltung über 
die Workshops und das Zwischenforum bis hin zu Abschlussveranstaltung neben 
der  planerischen  Bearbeitung  (Datensammlung,  Analyse  usw.)  eine  tragende 
Säule des Projekts.

Für die Erarbeitung des Masterplans wurden Informationen und Daten aus den 
unterschiedlichsten  Quellen  (Landesverwaltung,  Planungsdaten, 
Ortsbegehungen,  Informationen  von  Interessengruppen,  Bürger  usw.) 
zusammengeführt.  Sie  bildeten  die  Grundlage  für  eine  Analyse  der  heutigen 
Situation mit einer Beschreibung der vorhandenen Stärken und Schwächen. In 
den Workshops wurde die heutige Situation dargestellt und es wurden Ideen und 
Vorschläge für die zukünftige Entwicklung gesammelt und diskutiert. 

Die  Ergebnisse  der  Workshops  und  der  Bestandsanalyse  wurden,  unter 
Berücksichtigung  der  schon  bestehenden  Planungen  für  Projekte  in 
unterschiedlichen Umsetzungsphasen, durch das Planungsbüro IWUD in einem 
Entwurf für den Masterplan zusammengeführt. Als wesentlicher Bestandteile des 
Masterplans ist ein Zonierungskonzept erarbeitet worden, welches thematische 
Schwerpunktbereiche  zur  langfristigen  Entwicklung  verschiedener  Nutzungen 
definiert und es sind Grundzüge für ein Wegekonzept, strategische Maßnahmen 
zur Umsetzung und verschiedenste Einzelmaßnahmen festgehalten.

Der  Entwurf  wurde  in  einem  Zwischenforum  detailliert  vorgestellt  und  im 
Anschluss daran im Internet öffentlich zum Herunterladen bereitgestellt. Unter 
Berücksichtigung  der  eingegangenen  Hinweise  und  Einwände  fand  eine 
Überarbeitung  des  Masterplans  statt,  wobei  auch  hier  eine  Abwägung 
vorgenommen wurde.

Im  Ergebnis  liegt  jetzt  ein  Masterplan  für  die  zukünftige  Entwicklung  der 
Fuldaaue in ZuBRA vor. Damit ist die Arbeit nicht zu Ende – sie fängt gerade erst 
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an. Die Ziele sind definiert.  Jetzt  gilt  es,  den Masterplan als Werkzeug für die 
gemeinsame Entwicklung der Region zu nutzen.
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